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zugleich 


Der Sachverſ genberichtf 


Genf. Der Bericht, den das Komitee der Wirt 

haf tsſachverſtändigen für die Tagung de 

ö Europaausſchuſſes ausgearbeitet hat, ſtellt in ſeinem ein 
beitenden Teil feit, daß die Boransjegung für eine 
eſſerung der wirtſchaſtlichen Tage namentlich in Eu⸗ 
opa die Herſtellung einer größeren Freiheit in dem 
Umlauf der Waren, des Kapitals und der Arbeit 
iſt. In dem finanzpolitiſchen Teil werden die ſchweren 
Schäden unterſtrichen, die ſich daraus ergeben, daß lan g⸗ 
ſriſtiges Kapital dort keine Anlage findet, wo es pro⸗ 
dultiv erledigt werden könnte und müßte. Es wird die Er: 
richtung eines Inſtitutes für langfriſtige Kre⸗ 
lite, an das ſich private Unternehmen und öffentliche Ge⸗ 
ellſchaften wenden lönnen, vorgeſchlagen. In dem wirt⸗ 
ſaftspolitiſchen Teil werden die Vorteile von inter: 
atjonalen Induſtrie vereinbarungen ge⸗ 
rt, aber betont, daß lein Lunſtzicher Druck auf die 
ig von Induſtrietartellen ausgeübt werden his, 
Auf handelspolitiſchem Gebiet wird ausgeführt, daß alle 
Maßnahmen, die eine größere. Zujemmenarbeit auf wirt: 
ſchaftlichem Gebiet bezweckten, im Endziel auf die Her⸗ 
ſtellung einer europäiſchen Zollunion ge⸗ 
dichtet ſein müſſe en. Es werden einige praktiſche Wege 
aufgezeigt, die die Schaffung einer europäiſchen Zollunion 
egünſtigen können. Bei wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
ſchlüſſen und Zollunionen müßte aber eine Schä⸗ 
gung dritter Staaten vermieden werden. Alle diesbezüg⸗ 
lichen Abmachungen müßten einen Dauercharakter 
gaben, und die Herſtellung engerer Beziehungen 
iſchen Staaten müßte auch poſitive Bor: 
gile für andere Staaten, außereuropäiſche einge⸗ 


Politiſcher 
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Europäiſche Zollunion 


ſchlaſſen, bringen. An dem handelspolitiſchen Teil des Be: 
richts haben insheſondere deutſche Sachverſtändige Clemens 
Lammers und der Verſaſſer des Baſeler Berichts, Lan: 
ton (England) mitgearbeitet. f 


Der neue Leiter der Oſtabteilung 
des Auswärtigen Amis 
Geſandte a. D. Dr. Richard Meyer, der bisherige ſtellv. Leiter 
der Oſtabteilung des Auswärtigen Amts, iſt unter Beförderung 
zum Miniſterialdirekter jetzt zum Leiter der Abteilung ernannt 
worden. 


galizien 


Ukrainiſcher Rachealt 


an dem Verſtündigungspolitiker Holowko? 


Warſcha u. Wie aus Lemberg gemeldet wird, wurde in dem 
volniſchen Erholungsort Tinstamicz der Abgeordnete Ho: 
5 w o am Sonnabend gegen 8 Uhr erſchoſſen. Holowko befand 
lch bereits im Bett und las ein Bud), als zwei unbekannte Tä⸗ 
| iR in jeinem Zimmer erſchienen und mehrere Revolverſchüſſe auf 
Ä N abgaben. Bereits der erſte Schuß, der Holowko in den Kopf 
haf, wirkte tötlich, die anderen Schüſſe durchbohrten die Bruſt. 
de Täter konnten ungehindert entkommen, ohne daß es bisher 
Hang, die Spuren der Verbrecher ausfindig zu machen. 

Au Innerhalb der Bevölkerung der Umgegend herrſcht eine große 
gufregung, von Lemberg und Warſchau aus wurden die beiten 
| Ariminaliſten an den Tatort entſandt, die Wojewodſchaft Lem: 
e hat für die Ermittlung der Täter eine größere Summe als 
elohnung in Ausſicht geſtellt. 4 


* 


5 Der Abgeordnete Holomwto gehörte dem Negierungslager 
* galt im allgemeinen als Vertrauensmann Pil⸗ 

skis und wurde von ihm mit wichtigen Miſſionen betraut, 
Mähren) der Kriegszeit befand er ſich in Petersburg, es gelang 
Im durch die ruſſiſch⸗deutſche Front nach Warſchau zu lommen, 
d er ſofort die Organiſation der PPS. aufnahm und dafür von 
zen Oktupationsbehörden ſeſtgeſetzt wurde, Nach feiner Entlaſ⸗ 
ſung aus Havenburg, beteiligte er ſich an der Gründung des 
ure und gehörte hier zu den Sachverſtändigen in Min⸗ 
N. eitsfragen, war auch bei den erſten Nationalitätenkongreſſen 
> eobachter der polniſchen Regierung in Genf. Man ſagt, daß 


Sein Einfluß war, daß die PPS. aktiv den Pilſudskiſchen 
taotsſtreich im Mai 1926 unterſtützte, er ging dann auch mit 


NS Peer Fahne zu Pilſudski über, wurde im Außenministerium in 
er Oſtabteilung beschäftigt und ſpielt in Oftfragen eine beſon⸗ 


dere Rolle, galt auch als Pilſudskis Beauftragter in allen För⸗ 
eratipfragen und insbeſondere in der Rolle um eine 


ukrainiſch⸗polniſche oder litauiſche Bindung. Zuletzt war ihm 
ie Vermittlerrolle zwiſchen den Ukrainern in Oſtgalizien 
ki der Warſchauer Regierung übertragen und man ſchließt aus 

Ermordung, daß gerade er als Opfer der ulrainiſchen Mi: 


| 
| 


litärorganiſation fiel, um die Aufmerlſamkeit in Genf auf die 
Verhältniſſe in Ostgalizien zu lenken, eine Vermutung, die die 
polniſche Preſſe beſond⸗ers unterſtreicht. Holowko war zuletzt 
Vizepräſident des Regierungsblocks im Sejm, man hat ihn ins⸗ 
beſondere dort für den Kampfegegen die PPS. heraus: 
geſtellt. 


Schwerer Raubüberfall in einem 
galiziſchen Dorf 

Krakau. Vor zwei Tagen verübten, wie erſt jetzt des 
kannt wird, zwei junge Männer die ſich als Studenten 
aus Warſchau ausgaben und auch Studentenmützen trugen, 
in dem Dorfe Wyſocka bei Neuſandez einen frechen 
Raubüberfall. Sie kamen am Abend in das Haus 
des Landwirtes Laudzet und daten um ein Nachtlager, 
das ihnen auch gewährt wurde. Als ſie geſprächsweiſe die 
Verhältniſſe des Hauſes erkundet hatten, zogen ſie plötzlich 
Revolver hervor und bedrohten damit den Landwirt und 
deſſen Frau, wobei ſie auch die Herausgabe von Geld 
und Wertſachen forderten. Während die Frau 
das vorhandene Bargeld aushändigte, erklärte der Mann, 
keinerlei Geldmittel zu beſitzen. Darauf gaben die beiden 
Banditen mehrere Revolperſchüſſe auf den Landwirt ab 
und verwundeten ihn ſchwer. Nachdem ſie ſämtliche Behält⸗ 
niſſe der Wohnung durchgewühlt und ausgeplündert hatten, 
verſchwanden ſie im Dunkel der Nacht. 


Verlängerung des ruſſiſch-litauiſchen 
Nichtangriffspaktes 


Kowno. Sonntag wurden die Natifikationsurkunden 
zu dem Protokoll über die fünfjährige Verlänge⸗ 
rung des ruſſiſch⸗litauiſchen Nichtangriffspakkes 
ausgeſucht. Gleichzeitig wurde das Prokokoll über die 
Rechtsſtellung der ruſſiſchen Handelsvertretung in Litauen 
unterzeichnet. 
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uropaausſchuß — Größere Freiheiten für den Warenverkehr 
en — Induſtrielle Vereinbarungen auf internationaler Baſis 


Getreuen ſein wird, die Macdonald als Arbeiterparteiler 


heutigen Nationalregierung ab, trennt ſich von ihren frühe⸗ 
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Völlerbun?d 


Reinliche Scheidung 


Arbeiterpartei und Regierung in England. 

Der Führerwechſel in der Arbeiterpartei iſt vollzogen, 
ſie hat ſich als offizielle Oppoſition gegen die Nationalre⸗ 
gierung konſtituiert, und Macdonald iſt, durch Henderſau, he 
als ihr Sprecher gewählt worden. Wie groß die Schar der 


heute die Nationalregierung und ihren Chef unterſtützen 
werden. wird erſt nach Zuſammentritt des Parlaments am 
8. September zu überſehen ſein. Macdonald hat ſein Le⸗ 
benswerk verlaſſen und iſt an der Spitze einer überwiegend 
bürgerlichen Koalition im Kabinett verblieben. Daran än⸗ 
dert auch nichts die Tatſache, daß er in ſeiner letzten Rechte 
fertigung im Rundfunk darlegt, daß es ſich um keine Konli⸗ 
tion, ſondern um eine Notregierung handelt, die die einzige 
Aufgabe habe, das Land vor dem finanziellen Chaos zu 
retten. Das Kabinett will, nach Erfüllung dieſer Aufgabe, 
ſeine Demiſſion geben und durch Neuwahlen das Land ent⸗ 
ſcheiden laſſen. Die Arbeiterpartei behauptet auch heute 
noch, daß das Sanierungswerk auf andere Art hätte durch⸗ 
geführt werden können und klagt die heutigen Miniſter und 
früheren Arbeiterparteiler an, daß ſie dem engliſchen Bür⸗ 
gertum zu voreilig Konzeſſionen gemacht haben. Die Tat⸗ 
lache wird noch dadurch erhärtet, als der „Daily Herald“ 
die Anklage gegen die Bank aufrechterhält, daß ſie. 
unter dem amerikaniſchen Druck, die Arbeiterregierung J 
geſprengt habe. Und das, unter der ausdrücklichen 
Beſtimmung, daß bei dem Sparprogramm in erſter 
Linie die Sozialleiſtungen ſchärfer herangezogen wer⸗ 
den müſſen. Erſt, als die Nationalregierung konſtituiert 1 
war, fand man ſich in Amerika und Frankreich bereit, Eng⸗ al 
land die Millionenkredite, zur Sicherung der Währung, zur 
Verfügung zu ſtellen. Aus dieſen Vorgängen ſei erwieſen, 
daß hier, beim Sturz der Arbeiterregierung, das interna⸗ 
tionale Finanzkapital die Hand im Spiel gehabt habe und 
daß durch die City alles vorbereitet wurde; die Sprengung 
der Arbeiterregierung durchzuſetzen, wobei die Hoffnung mit 
verbunden war, daß der Regierungsſprengung auch die Spal⸗ 
tung der Arbeiterpartei folgen werde. 

Die ausgeſchiedenen Miniſter aus dem Arbeiterkabinett 
haben das Spiel durchſchaut und es vorgezogen, auszutre⸗ 
ten, nur Macdonald glaubte, dem Lande mehr Verantwor⸗ 
tung zu ſchulden, als der Partei, die ihn auf dieſen hohen 
Poſten, als Führer der Nation, berufen hatte. Henderſon 
und die anderen Miniſter ſind hingegen der Anſicht, daß im 
bürgerlichen Staat erſt die Partei “ommt und dann das 
Land. Man darf nicht vergeſſen, daß die zweite Arbeiter⸗ 
regierung ein Minderheitskabinett war und daß ihr dies, 
ſowohl die Liberalen, als die Konſervativen, immer zu ver⸗ 
ſtehen gegeben haben, daß die Miniſter wohl in der Nußen⸗ 
politik etwas Bewegungsfreiheit gegeben hatten, im In⸗ 
nern aber, durch den Willen der bürgerlichen Mehrheit, im 
Parlament gebunden waren. Ob es die Arbeitsloſenfrage 
oder ſonſtige Maßnahmen waren, die Konſervativen kaben 
eine Sanierung verhindert, weil ſie logiſcherweiſe auf ihre 
Koſten gehen mußte. Aus dieſem Grunde erklärt auch die 
Arbeiterpartei, beziehungsweiſe ihre parlamentariſche Füh⸗ 
rung, daß ſie für die Folgen dieſer bürgerlichen Politik nicht 
aufzukommen brauche, denn letzten Endes haben die kon! 
vativen und liberalen Parteien den Friedensvertrag abge⸗ 
ſchloſſen, der heute als Folge der, mit ihm verbundenen, 
Reparationen, die Weltwirtſchaftskriſe herbeigeführt Bat. 
„Daily Herald“ hat jetzt, als Oppoſitionsblatt, mit allem 
Nachdruck darauf verwieſen, daß es ohne Reviſion der Re 
parationen oder vollſtändige Schuldenſtreichung, keine S 
nierung der Kriſe, alſo auch keine Sanierung der engliſchen 
Wirtſchaft gibt. g a 

Darum überließ die Arbeiterpartei den bürgerlichen 
Parteien das Ruder und lehnt jede Sanierungsmethode der 


* 


ren Kampfgenoſſen. Man hat es bisher in der Arheiter⸗ 
partei vermieden, die Macdonald. Snowden, Sanfey und 
Thomas aus der Partei auszuſchließen, Snowden und Mac⸗ 
donald haben die Partei vor raſchen Beſchlüſſen gewarnt 
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und gebeten, abzuwarten, bis die Regierung mit ihren Plä⸗ 
nen vor das Parlament tritt Die wenigen Altraradikalen 
um Maxton und Brockway, in der parlamentariſchen Ver⸗ 
tretung der Arbeiterpartei, haben ſich nicht durchgeſetzt, ſie 
wollten mit Maxton und 6 anderen Abgeordneten nicht ein⸗ 
mal Henderſon in der Oppoſitionsführung belaſſen. Die 
Fraktion ſelbſt hat auf Henderſons Wunſch die Ausſchließung 
hinausgeſchoben, aber es iſt nicht mehr 


beſchloſſen wurde, zugegen. b ſie ſich und ihre Haltung 
zu verteidigen verſuchten, geht nicht ganz klar hervor, aber 
man muß unterſtreichen, daß im Wah kampf 

Parlament, dieſe Gegenſätze, eine entſcheidende Rolle ſpie⸗ 


len werden. Die Einheit der Partei iſt gewahrt, Zune | 
wurde | 


wird ſich von der Politik zurückziehen, von Macdonald 
berichtet, daß er ſich gleichfalls, nach Erfüllung feiner Mil: 
ſion, vom politiſchen Leben fernhalten will, doch heißt es 
jetzt, daß er ſich eines anderen beſonnen hat und wieder 
kandidieren wird. Hierin liegt die Tragik dieſes ſoziali⸗ 
ſtiſchen Staatsmanns. 

Macdonald iſt ein Stück der Arbeiterpartei, er ſtand 
an ihrer Wiege und hat ſie zu den Miniſterſeſſeln, zweimal, 
an die Macht geführt. 


die Bedürfniſſe des Landes zu entſcheiden haben. 
das Letztere gewählt, die Partei 
letzte Möglichkeit gab, Chef der Nationalregierun zu 
werden. Macdonald war und iſt unbeſtritten auch heute 
noch Sozialiſt mit individueller Einſtellung, der glaubt, den 
Arbeitermaſſen in der Regierung mehr zu dienen, als ſie 
in der Oppoſition vor den Angriffen des Bürgertums 
ſchützen zu können. Er ſetzt ſich damit in Gegenſatz zu ſeinen 
Freunden von geſtern, aber wagt die Entſcheidung aus 
ſeiner ſozialiſtiſchen Ueberzeugung. Das Gleiche trifft von 
Snowden zu, der bei der Aufitellung ſeiner zwei Budgets 
bewieſen hat, daß man die Laſten ſehr wohl ſchärfer auf die 
Schultern des Bürgertums verteilen kann. Auch er iſt nach 


Er hat 


wie vor Sozialiſt, und wenn auch körperlich gebrechlich, ſo 


ein leidenſchaftlicher Anhänger Macdonalds und da er die 


Finanzen bis zur Scheinkataſtrophe verwaltet hat, ſo wollte 


er als Parteimann nicht fluchtartig ſeinen Poſten verlaſſen, 
wollte nicht die Anklage des Bankerotteurs, auf ſich ruhen 
laſſen. Aber er zieht die Konſequenzen und will, nach dem 
Sanierungsakt, ſich der Politik fernhalten. Eine Tragik der 
beſten Männer, der, vom internationalen Proletariat hoch⸗ 
verehrten Führer der engliſchen Arbeiterbewegung. Aber 
nichts kann uns davon abhalten, bei allem Dank und bei 
aller Verehrung feſtzuſtellen, daß ſie einen Fehlgriff be⸗ 
gangen haben, indem ſie die bürgerliche Erkenntnis der Sa⸗ 
nierungsmöglichkeit höher ſetzen, als den Willen der Partei. 
Das mag ihre politiſche Tragik, das Ende ihrer Staats⸗ 
mannſchaft ſein. Nicht als Verräter des Sozialismus, aber 
als Zweifler, ſind ſie aus den Reihen der Arbeiterpartei 
geſchieden. 

Henderſon, als letzten Montag noch Außenminiſter, 
heute Führer der Oppojition, ein ſozialiſtiſcher Führer und 
zugleich international anerkannter Fachmann, hat keinen 

ugenblid gezögert, dem Kabinett jernzubleiben, ſobald er 
den Generalangriff des Bürgertums gewahr wurde. Er 
kam, wie Macdonald, aus den Maſſen, war Gewerkſchaftler, 
ihr Generalſtäbler bei den Wahlen und Streiks, er iſt ſofort 
ur Partei zurückgekehrt, als die Sozialleiſtungen, das 
zebensniveau der breiten Maſſen * werden ſollte. 
Er wird ſeinem beſten Freund in der Regierung als oppo⸗ 
ſitioneller Führer gegenüberſtehen, und man muß wiſſen, daß 
Henderſon ein unermüdlicher Angreifer im Parlament iſt 
und der Nationalregierung und ihrem Sprecher Baldwin 
manch ſchwere Stunde bereiten wird. Henderſon ſteht die 
Partei jederzeit höher, als jedes Kabinett, der Staat iſt ihm 
nicht das Land und ſeine Mehrheit nicht wertvoll genug, um 
ihr die Maſſen zu opfern, dem Finanzkapital leichtere Ar⸗ 
beit zu machen. In entſcheidender Stunde hat ſich Hender⸗ 
ſon, bis vor einer Woche noch Diplomat, als der fähigere 


Führer der Maſſen erwieſen. Dem Staat, was des Staates 


iſt, aber wenn ſaniert werden ſoll, dann durch die Kreiſe, 
die dazu fähig find, Erhaltung der errungenen Sozialrechte, 
das iſt Aufgabe der Arbeiterpartei inner⸗ und außerhalb 
der Regierung. Das Land in Gefahr, muß im 
kapitaliſtiſchen Staat vom Proletariat ganz anders 
bewertet werden, als in einem Zeitpunkt, wo 
die Arbeiterpartei unbeſtritten mit einer Mehrheit am 
Ruder iſt. Darin zeichnet ſich Henderſon als Staatsmann 
gun, daß er die Partei höher jtellt, als den verkrachenden 
apitaliſtiſchen Staat, der dieſe Urjahen mit ſeinen bürger⸗ 
lichen Parteien durch die Kriegspolitik mit verurſacht hat. 
Wie ſeinerzeit im Kriege, als man den Frieden ſabotierte, 
Henderſon entſchloſſen aus dem Kabinett ausgeſchieden iſt, 
ſo hat er jetzt das Außenminiſterium verlaſſen, als ihm die 
Arbeiterpartei gefährdet erſchien. Im Intereſſe der ſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung geht die Einheit der engliſchen Arbeiter⸗ 
partei über alles, und ſie kann der Arbeiterklaſſe in der 
Oppoſition mehr nützen, als im Bündnis, zur Rettung des 
Bürgertums in England. Il. 


Der nom - Preis 


für den Eſſener Bildhauer Lammert 
Willy Lammert (Eſſen), der bekannte Bildhauer, erhielt den 
Rom⸗Preis des Preußiſchen Staates verliehen, womit ein drei⸗ 
vierteljähriger Aufenthalt in der Villa der deutſchen Akademie 
verbunden iſt. 


zu beſtreiten, daß 
ſich Macdonald und Snowden außerhalb der Arbeiterpartei 
geſtellt haben, Sankey und Thomas waren noch an der 
letzten Tagung, wo der EL De die Nationalregierung 


m neuen 


In entſcheidender Stunde hat er ſie 
verlaſſen, als es darauf ankam, ob der Maſſenwille oder 


die ihm alles, auch die 


Die Lage der Minderheiten 


Eröffnung des 7. Minderheitskongreſſes in Genf — 35 Staaten vertreten — Die Klagen der Minderheiten 


Die Bedeutung der Kulturautonomie — 


Genf. Der ſiebente europäiſche Nationalitätenkongreß wurde 
Sonnabend von dem Vorſitzenden Wilfan eröffnet, Bei der 
Aufzählung der auf dem Kongreß vertretenen Volksgruppen 
murde insbeſondere die ſtark erſchienene Delegation der Kata⸗ 
Jlanen aus Spanien von der Verſammlung herzlich begrüßt. 
Wilfan lenkte in ſeiner längeren Rede die Aufmerkſamkeit auf 
die dem Kongreß 

in Buchform vorliegende Zammlung von Berichten über 

die Lage von 40 Nationalitäten, 
die 14 Völkern und I4europäiſchen Staaten angehören. 
Es handelt ſich hier um den erſten Verſuch, die große Mehrheit 
aller europäiſchen Nationalitäten in einer gemeinſamen Publi⸗ 
kation zu Worte kommen zu laſſen. 
dieſe Veröffentlichung lege den Finger 
auf die Wunde des Nationalitätenproblems. 

Sie zeige die Zerriſſenheit des heutigen Europa. Weiter gab 
der Redner der Erwartung Ausdruck, 

daß die Zeiten, in denen man im Völkerbund die Theorie 

der Aſſimflierung PERS habe, für immer begraben 

ien, 


Die Beteiligung am Kongreß zeige den zähen Willen der | 


Nationalitäten zur Selbstbehauptung. In der Eröffnungs⸗ 
ſitzung gaben zwei Vertreter der Katalanen längere Erklärun⸗ 
gen ab. Der Staatssekretär für Minderheitsfragen im rumäni⸗ 


ſchen Kabinett, Brandſch, hat dem Kongreß ein Begrüßungs⸗ 


telegramm geſandt. 
* 

Genf. Auf dem Minderheitenkongreß wurde am Sonne 
tag die Ausſprache über die Lage der Minderheiten fortgeſetzt. 
Der Führer des Deutſchtums in der Tſchechoflowalei, Peters, 
erklärte, daß Sudetendeutſchtum nehme wohl an der Arbeit der 
Minderheitenbewegung teil, denn die Deutſchen ſeien dort de jure 
eine Minderheit und unterlägen den gleichen Beſtimmungen wie 
die übrigen Minderheiten. Allerdings glaubten die Sudeten⸗ 
deutſchen, die ein Viertel der Bevölkerung ausmachten, 

nicht mit den kärglichen Beſtimmungen des Minderheiten⸗ 

rechts auskommen zu können. 
Aus der Beteiligung deutſcher Miniſter an der Regierung dürfe 
man nicht folgern, daß die nationalen Fragen in der Tſcchecho⸗ 
ſlowalei bereinigt ſeien. In letzter Zeit ſei vielmehr ein 
peinliches Anwachſen der nationaliſtiſchen Welle feſt⸗ 
zustellen. 

Der Vertreter des Deutſchtums in Rumänien, Mayer⸗ 
Ebner, ſprach die Hoffnung aus, daß die Regierung Arge: 
toianu endlich die in der Thronrede 

angekündigte Aenderung des Staatsbürgergeſetzs in Rus 

mänien im Sinne der Uebereinſtimmung mit den Frie⸗ 

densperträgen durch das Parlament vornehmen laſſen 
werde. 

Der Vertreter der Karpatho-⸗Ruſſen in der Tſchecho⸗ 
Howafei, Kurtjak, wies darauf hin, daß bereits im Vertrage 
von St. Germain Karpatho⸗Rußland die Autonomie gas 
rantiert worden ſei, jedoch ſeit 42 Jahren für eine Verwirklichung 
dieſer Verpflichtung nichts geſchehen ſei. 

Der Kongreß behandelte dann die Erfahrungen über die 
der deutſchen Minderheit in Eſtland 1925 gewährte Kultur⸗ 


Der Vorſitzende erklärte, 


bedeute die Enteignung des 


Das eſtniſche Beiſpiel hat ſich bewährt 


Der berühmte engliſche Phyſiker 
Rutherford 60 Jahre 
Lord Rutherford, der berühmte engliſche Atomforſcher, begeht am 
30. Auguſt ſeinen 60. Geburtstag. Seine umwälzende Entdeckung, 
für die ihm 1908 der Nobelpreis zuerkannt wurde, bildet die 
Spaltung des Stickſtoffatoms in Helium und Waſſerſtoff. 


Selbſtder waltung. Dieſe erſte, den Minderheiten in Eu⸗ 


ropa bisher eingeräumte Kulturautonomie habe ſich, ſo wurde 
ausgeführt, 

nach dem Urteil maßgebender eſtniſcher Staatsmänner 

durchaus bewährt und ſei als ein weſentlicher Schritt 

zur Löſung der Minderheitenfrage aufzufaſſen. 

Der Chefredakteur des „Rewler Boten“, de Vries, erklärte, 
die Befürchtung, daß die Kulturautonomie ein bedeutſames 
politiſches Kampfmittel in den Händen der deutſchen 
Minderheit fein werde, ſei durch die Verpflichtung der deut⸗ 
ſchen Minderheitenführer, die Kulturautonomie nicht zu politi⸗ 
ſchen Zwecken zu verwenden, behoben worden. 

Die Beſorgnis, daß durch die Kulturautonomie die deut⸗ 

ſchen Minderheiten von der Mitwirkung und Leitung des 

Staates ausgeſchaltet ſein würden, habe ſich gleichfalls 

als grundlos erwieſen. 

Die finanzielle Grundlage der Kulturgemeinſchaft ſei ge 
ſichert. Allen Befürchtungen zum Trotz habe die der deutſchen 
Minderheit gewährte Kulturautonomie nicht zu keiner Ver⸗ 


ſchärfung der nationalen Gegenſätze, ſondern vielmehr zu 


einer Entſpannung auf politiſchem Gebiet geführt. Jedoch 

geſamten deutſchen Grundbe: 
ſitzers auf dem Wege der Agrarreform eine ſchwere Belar 
Hung der Beziehungen zwiſchen der deutſchen Minderheit und 
dem Mehrheitsvolf, N 


Um das deutſche Ochulweſen in Polen 


Eine neue Beſchwerde an den Völkerbund 


Genf. Die deutſche Minderheit in Polen aus den 
Teilen Kongreßpolen und den ehemaligen preußi⸗ 
ſchen Gebieten hat ſich an den Völterbundsrat mit z wei Be⸗ 
ſchwerden gewandt, in denen die troſtloſe Lage des 
deutſchen Schulweſens in Polen dargelegt wird. Die Beſchwerde 
legt dafür, daß das in Kongreßpolen mit unendlichen 


[Mühen errichtete deutſche Schulweſen vom polniſchen Staat 


nahezu reſtlos zertrümmert worden iſt. An Stelle 


von 560 deutſchſprachigen Schulen, die während der ruſſiſchen 


Herrſchaft in Polen vor dem Kriege beſtanden, gibt es gegen⸗ 
wärtig nur noch ein Zehntel deutſcher Schulen. Das 
ehemalige preußiſche Gebiet (Poſen und Pommerellen) zeigt eben⸗ 
ſalls einen außerordentlichen Abſtieg, der auf die 
Droſſelung des deutſchen privaten Schulweſens zurück⸗ 
zuführen iſt. Rund die Hälfte der deutſchen Kinder in Polen 
iſt gezwungen, polniſchſprachige Schulen zu beſuchen. Die 
polniſchen Behörden haben in den meiſten Fällen das Schul⸗ 
vermögen der deutſchen Schulen den polniſchen 
Gemeinden übergeben, die Schulen jind poloni« 
ſiert worden. Es liegt ſomit 
letzung des Minderheitenſchutzvertrages vor, in 
dem ſich Polen gegenüber dem Völkerbund und den übrigen 
Signatarſtagten verpflichtet hat, die kulturellen Rechte 
der deutſchen Minderheit in Polen zu ſchütze n. 
Sollte der Völkerbund auch dieſer Eingabe nicht die gebührende 
Aufmerkſamleit ſchenken, jo käme dies einer Sanktio⸗ 
nierung des Vernichtungskampfes gleich, den Po⸗ 
len heute gegen das geſamte Deutſchtum in Polen führt. In 
Minderheitskreiſen wird erwartet, das der Dreier: ß des 
Völkerbundsrates zur Prüfung dieſer Beſchwerde ſog leich nach 
der Ratstagung zuſammentreten wird. 


Ein Kommnuniſt 
Bürgermeiſter von Boitzen burg 

Boitzenburg. Am geſtrigen Sonntag fand hier die Bürger⸗ 
meiſterwahl ſtatt. An der Stichwahl ſtanden ſich der von den 
Nationalſozialiſten und Bürgerlichen aufgeſtellte nationalſozial“⸗ 
ſtiſche Rechtsanwalt Dr. Zeitler⸗München und der kommuni⸗ 
ſtiſche Rechtsanwalt Dr. Alexande r⸗Berlin gegenüber, der 
von den Kommuniſten und Sozialdemokraten unterſtützt wurde. 
Dr. Zeitler erhielt 1625 und der kommuniſtiſche Kandidat Dr. 
Alexander 1752 Stimmen. Somit iſt der kommuniſtiſche 
Kandidat zum Bürgermeiſter von Boitzenburg 
gewählt. Die Wahlbeteiligung betrug etwa 90 Prozent. Da 
die mecklenburgiſche Regierung kein Beſtätigungsrecht hat, wie 
dies in Preußen der Fall iſt, gilt Dr. Alexander endgültig 
als Bürgermeiſter von Boitzenburg. 


eine unzweideutige Ver⸗ 


iand fũ T. Septemb 
Brian W eptember 


Paris, Nach einer amtlichen Mitteilung hat der ber 
handelnde Ar 4 Außenminiſter Briand am Sonnabend 
beſucht und ihn auf gutem Wege zur völligen Geſundung 
angetroffen. Trotzdem ſei es dem Arzt notwendig erſchie⸗ 
nen, Briand zu bitten, ſich vor der Wiederaufnahme ſeiner 
vollen amtlichen Tätigkeit noch eine Woche Ruhe zu gönnen. 
Unter dieſen Umſtänden wird ſich Briand erſt zur Eröffnung 
am 7. September begeben. Bis dahin ſollen Francois Pon, 
cet, Flandin und Rollin Frankreich vertreten. 


Woldemaras freigeſprochen 


Kowno. Im Woldemarasprozeß wurde Sonabend 
das Urteil gefällt. Zehn Angeklagte, darunter Woldemaras 
murden freigeſprochen. 12 Angeklagte wurden zu le 
einem Jahr Gefängnis verurteilt, davon zwei unter Zub il! 
ligung von Bewährungsfriſt. Der Nuſtika⸗Attentätet 
Veilkiewiczus erhielt 15 Jahre Zuchthaus, ſein Helfers“ 
helfer Bupaleitis 12 Jahre Zuchthaus, beide bei Verluſt det 
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer. Der Freiſpruch von 
Woldemaras hat naturgemäß großes Aufſehen 
hervorgerufen. 


Reichs konferenz des Verbandes 
der Bergbauinduſtriearbeiter 
Bochum. Der Verband der Bergbauinduſtriearbeiter Deutſch⸗ 
lands veranstaltet am 7. und 8. September eine Reichskon? 
ferenz in Bochum, die zu der augenblicklichen Lage im 
Ruhrgebiet Stellung nehmen ſoll. 


Der frühere portugiefifche Kriegsminiffer 
verhaftet 


London. Aus Liſſabon wird gemeldet, daß die 
Polizei am Sonnabend den früheren Kriegsminister Oberst 
Ribeiro verhaftet hat, der als der Hauptführer der letzten 
Umſturzverſuche a 
Privathaus in Liſſabon verborgen gehalten, 
Polizei wichtige Dokumente beſchlagnahmt hat. 


Macdonald ſoll ſein Abgeordneten 
Mandat niederlegen 
London. Die Lotnlorganiſation der Labonrpartei 
in Seaham, dem Wahlort Macdonalds, hat dieſem dur 
eine Sonnabend nachmittag e inſti m mig in einer u 
zung gefaßte Rejsintion aufgefordert, jet 
Abgeordneſſenmandat niederzulegen. 


dem die 


ejchen wird. Er hatte np in einem 
n 


Dienstag, den 1. September 1931 


—— — — 


2. Blatt des Boltswille- 


2 2 f A & 
Verſtändigung oder Ausrottung! 
der Kampf um die Erhaltung der Minderheiten — Die Folgen der nationalen Verhetzung — Gibt es 
einen Weg des Ausgleichs? f 


Vor jeder Tagung des Völkerbundes erleben wir in der 
polniſchen Preſſe eine Nervoſität, die ſich auf die Haltung 
er deutſchen Minderheit in Polen und die polniſche Min⸗ 
erheit in Deutſchland bezieht. Die Anklagen, die da erho⸗ 
en werden, gehen dahin, daß Deutſchland beſtrebt iſt, den 
ermaniſationsprozeß gegen die polniſche Minderheit bis 

* letzten Konſequenz durchzuführen, während es die 
deutſche Minderheit jo gut hat, daß ſie ſich ſogar über die 
polniſche Regierung oder ihre Organe beim Völkerbund be⸗ 
weren darf. Wenn man ſo die Betrachtungen gewiſſer 

Deghlätter, an der Spitze den Krakauer „Blagierel“, ein 
wenig unterſucht, jo kann man nur zu dem Ergebnis kommen. 
aß eine ſachliche Auseinanderſetzung mit dieſen Angriffen 
ausgeſchloſſen erſcheint. Abgeſehen davon, daß das Blatt 
e verſchiedenſten politiſchen Wandlungen durchgemacht hat, 
ie ſeine Charakterloſigkeit in aller Schärfe beweiſen, har 
* es mit einer Schreibweiſe gegen Deutſchland zu tun, 
e auf 

vathologiſche Veranlagung 
1 Aber das Blatt hat einen bedeutenden Ein: 
e und man kann ſeine Angriffe nicht unbeantwortet 

ſen. N 
| Es ijt bekannt, daß der 
„ „Blagierek“ der Wortführer in der Deutſchenhetze 

iſt. So iſt es auch verſtändlich, daß er wieder alles an den 
N Haaren heranzieht, um zu beweiſen, daß Deutſchlands 
| 


Nhliehen läßt. 


Minderheitspolitik nichts anderes bedeutet, als die Schaf⸗ 
lung einer Irredenta und die Grundlagen einer Grenz: 
deviſion, welche zugleich mit einer Ausrottung der polniſchen 
evölkerung in den Randgebieten verbunden iſt. Wir wol⸗ 
en nicht beſtreiten, daß es ſelbſtverüändlich auch auf Deut: 
cher Seite Elemente gibt, die die polniſche Minderheit als 
ein überflüſſiges Uebel betrachten und ihnen bei der Ent⸗ 
wicklung ihrer nationalen und kulturellen Bedürfniſſe 
Hemmniſſe in den Weg ſetzen. Nur vergißt man eines 
polniſcherſeits, daß dies das natürliche Echo deſſen iſt, was 
Über die Verfolgung der deutſchen Minderheit in Polen durch 
B geht. Niemand kann beſtreiten, daß insbe⸗ 
ere 
die preußiſche Regierung unter Leitung der Sozial: 


3 demokraten Braun, Sepering und Grimme der pol⸗ 
niſchen Minderheit eine geſetzliche Grundlage 
5 geſchafſen 6 
x hat, durch die ihnen eine freiheitliche Entwicklung geſichert 
iſt. Daß bei der Durchführung, auch behördlicherſeits, 


* Schwierigkeiten entſtehen, beſtreiten wir nicht, dennoch gibt 
es alte Beamte genug, die im preußiſchen Verwaltungs⸗ 
dienſt den „Preußengeiſt“ der Vorkriegszeit nicht vergeſſen 

baben. Wo aber irgend eine Klage an die preußiſchen 

(iniſterien gelangt, wird man zugeben müſſen, daß fie in 


2 


polniſchen iche befriedigt, darüber 
zu jtreiten. Aber man darf auch nicht vergeſſen, daß gerade 
die Preußenregierung, wegen ihrer einſichtigen Minderheits⸗ 
politik, ſeitens der Nationaliſten, angegriffen wird, weil ſie 
angeblich in ihrer Neutralität ſoweit geht, daß 
5 das Polentum direkt gefördert 
wird. Die Angriffe ſind bekannt und wir freuen uns, daß 
i alſo eine Seite in Deutſchland die Regierung angreift, weil 
N 1. mehr, als notwendig für die polniſche Minderheit tut. 
And man ſollte noch mehr tun, um gerade den Hetzern in 
Solen zu beweiſen, daß auch i 
Loyalität mit anderen Mitteln, als den der 
Wan Unterdrückung oder Ausrottung erlangen 
Bu Man könnte den Anklagen der polniſchen Preſſe gegen 
ie deutſche Minderheit mehr Aufmerkſamkeit ſchenken, wenn 
ee Angriffe nicht gerade dann erfolgen würden, wenn 
leder einmal eine Beſchwerde oder Eingabe gegen die 
polnischen Behörden, ſeitens der Minderheit, beim Völker⸗ 
0 5 ſchwebt. Anſer Standpunkt in den Beſchwerdefragen 
ſt bekannt, wir halten fie mehr für Proteſte, 
deren Nutzloſigkeit ſich um ſo mehr erweiſt, je 
ſchwerere Vorwürfe fie gegen die polniſche Regie⸗ 
Di. rung enthalten. 
B. Terrorbeſchwerde aus der Jamuartagung iſt der beſte 
Pe dafür, fie wird den Völkerbund noch oft beſchäfti⸗ 
I das Ergebnis wird ein faules Kompromiß ſein. 
& trotzdem muß man, bei objektiver Beurteilung der 
achlage, zugeben, daß dies für die deutſche Minderheit 


Sieben Weg iſt, die Oefſenllichteit auf die Vorgänge in 
ſoberſchleſien hinzuweiſen, weil 


alle Verſicherungen und Verſprechungen des oberſten 
Beamten unſerer Wojewodſchaft nichts anderes, als 


war Bluffs Kan, 

ale, Die Zentralregierung duldet dieſe Methoden, trotz 

in 6 Verſicherungen des polniſchen Außenminiſters Zaleski 

heiter. Und wenn nun eine Seite bewußt dieſe Minder⸗ 

Seit frage negiert, ſo kann man der anderen, betroffenen 

ie © Nicht verübeln, wenn fie ſich an die Inſtanzen wendet, 

bei . noch vertrauensvoll erſcheint, auch wenn praktiſch 

gebe ieſen Proteſten nichts herauskommt. Wir Sozialijten 
n uns darüber Rechenſchaft ab, daß heute 

weder mit dem Wojewoden, noch mit den bürger⸗ 

lichen polniſchen Parteien eine Verſtändigung über 

. das Minderheitenproblem möglich 

Natisvie Geſamtkriſe in Politik und Wirtſchaft fördert den 
tonalismus zu beiden Seiten der Grenze. und in Wars 


ſchau und Berli a Mi * 
aufgewühlz rin wird der Wind zu dieſer Hetze noch mehr 


Het ie Anklagen gegenüber Germaniſierung und Poloni⸗ 


tg, haben Berechtigung, doch muß man feſtſtellen, daß 
ohne die Poloniſterung in a und Ober⸗ 
ſchleſien eine Germaniſierung der Minderheiten im 
wär ; Neich nicht gut möglich 
mit Niemand, der Minderheitenfragen exörtert oder ſich 
5 ihnen zu beſchäftigen gezwungen iſt, kann eine ſolche 
aufendlage der Minderheitenpolitik befürworten, die darauf 
m gebaut iſt, daß ein Teil nur das ſeiner Minderheit ge: 
Ahren kann und joll, was der andere bereits getan hat. 
5 einer ſolchen Betonung der Löſung der Minderheits⸗ 
ei gen, kommt man nicht einen Schritt weiter, weil eben 


mer auf den anderen wartet, mit dem Ergebnis, daß ſie 


— n * 


alien; Eier: Weiſe für 3 1 3 
> i dieſes Entgegentlommen noch lange nicht die 
af \ braucht man nicht 


beide die Ausrottungspolitik betreiben oder was, wie in 
dieſem Falle, z. B. in Preußen ſchon getan wurde, 

man in Polen einſach nicht ſehen will, 
es als viel zu unbedeutend betrachtet, um es ſelbſt der 
deutſchen Minderheit in Polen zu gewähren. Wir fühlen 
uns bei Niederſchrift dieſer Sätze frei von jeder Einſeitig⸗ 
keit, wir unterſtreichen nur das, was wir praktiſch durchlebt 
haben. Und wir ſcheuen uns auch nicht, zu unterſtreichen, 
daß wir 

die deutſche Minderheitspolitik viel zu matt 

finden, wenn man ſie etwa darauf berechnet, daß ſie ſich 
vorteilhaft in Polen auswirken kann. Aber wir unter⸗ 
ſtreichen auch mit Nachdruck, daß die Klagen der polniſchen 
Minderheit in Deutſchland verſtummt find, daß man da⸗ 
gegen von Oberſchleſien mit der kleinſten Nichtigkeit vor den 
Völkerbund kommt und die Beſchwerde erledigt wird, noch 
bevor ſie an der Tagesordnung erſcheint. 

Es muß alſo der polniſchen Minderheit durch die 
preußische Geſetzgebung weit beſſer gehen, als der 
deutſchen Minderheit in Polen, 
deren Beſchwerden, ſeit Beſtehen des Völkerbundes, nicht 
aufgehört haben, den Völkerbund zu beſchäftigen und ſelbſt 
das faulſte Kompromiß, welches in Genf zuſtande kam, iſt 
eine Anklage gegen die Unterdrückung der deutſchen Minder⸗ 
heit, welches für ſich ſelbſt ſpricht, wenn man die näheren 
Umſtände betrachtet, wie Kompromiſſe im Völkerbund zu⸗ 
ſtande kommen. Daß ſich deswegen die polniſchen Behörden 
nicht kümmern, iſt hinlänglich bekannt und damit wird, 
durch neue Beſchwerden, immer mehr der Eindruck erweckt, daß 
eine Verſtändigung zwiſchen der deutſchen Minder⸗ 
heit und den polniſchen Behörden ausgeſchloſſen iſt. 

1 Daß die Nationaliſten auf beiden Seiten auf die Aus⸗ 
rottung der ſogenannten Fremdſtämwigen hinarbeiten, iſt 
bekannt. Die bürgerlichen Parteien auf beiden Seiten be⸗ 
ruſen ſich bei ihrer Minderheitspolitik auf ihre chriſtlichen 
Gefühle und darauf, daß natonale Gefühle nur aus dem 
Glauben herauskommen können. Chriſtliche Parteien 

waren es, die den Wahlkampf geführt haben und 

wie das Chriſtentum dabei wegfam, wollen wir 
f nicht weiter unterſuchen. 

Auf deutſcher, als auch auf polniſcher Seite, iſt das Be⸗ 
ſtreben, jede Verſtändigung zu unterbinden, damit man den 
Poloniſierungs-, bezw. Ausrottungsprozeß fortſetzen kann. 
And man ſieht, z. B. in religiöſer Hinſicht, ſitzen Katholiken 
polniſcher und deutſcher Nichtung zuſammen, aber als 
Minderheiten möchten ſie einander am beſten freſſen. Und 
wir wagen dieſe Behauptung, daß ihnen der Nationalis⸗ 
mus über das, ſoviel geprieſene religiöje Gefühl geht. An 
ihren politiſchen Führungen liegt das beſte Beiſpiel, der 
einwandfreie Beweis. Als die deutſchen und polniſchen 
Sozialiſten das Bündnis, zum Zuſammengehen in ihren. 
proletariſchen Forderungen, faßten, wurden ſie in beiden 
Lagern als Verräter bezeichnet. Gewiß, wir ſagen es offen, 
die internationale Einſtellung des Sozialismus 
zwang uns dazu, unſere Sonderwünſche beiſeite zu 
laſſen und, im Intereſſe der Arbeiterklaſſe, die 
Verſtändigungsarbeit aufzunehmen. 

Im polniſchen Staat gibt es das Wirtspolf und die 
ſogenannten Fremdſtämmigen. Die Fremdſtämmigen wer⸗ 
den nie irgend ein, ihnen garantiertes Recht, eine Forde⸗ 
rung, verwirklicht finden, wenn ſich demgegenüber das 
Wirtsvolk ablehnend verhält. And dies iſt in Polen der 
Fall. Nur eine einzige Partei, die 
S., in der Leitung, it bereit, dieſen Weg 


f | der Verſtändigung mit den Minderheiten zu gehen, 


im Intereſſe der Erhaltung des polniſchen Staates ihnen 
die, in der Verfaſſung garantierten Forderungen, zu ge⸗ 
währleiſten. Aber ſolange der deutſchbürgerliche Nationa⸗ 
lismus tobt, wird auch die P. P. S. Schwierigkeiten haben, 
den breiten Maſſen des polniſchen Volkes die Verſtändigung 
1 zu machen, und oft wird es dann vorkommen, 
daß die Bürgerlichen auf gewiſſe Ausſchreitungen auch in der 
P. P. S. hinweiſen, deren Arſache ihre nationaliſtiſche Hal⸗ 
tung iſt und zuweilen auch eine polenunfreundliche Ein⸗ 
ſtellung in ihrer Politik. Will die deutſche Minderheit, ge: 
mäß der ihr garantierten Rechte, in den Genuß dieſer 
Rechte kommen, ſo muß ſie ſich, wohl oder übel, mit den 
minderheitsfeindlichen Parteien in Polen verſtändigen oder 
aber ſie leiſtet mit ihrer ſogenannten Abwehr⸗ und Be⸗ 
ſchwerdearbeit nichts anderes, als „Proteſtaktionen“, die 

letzten Endes nur ihren eigenen Ausrottungs⸗ 

7 prozeß beſchleunigen, 

wie der bisherige Verlauf der Minderheitspolitik dies ein⸗ 
wandsfrei erwieſen hat. 

Gewiß kämen wir viel leichter beim Minderheits— 
problem vorwärts, wenn 

die Verſtändigung nicht von den Minderheiten, 

ſondern von den Regierungen ausgehen 

würde. Zwiſchen Deutſchland und Polen iſt bei den herr⸗ 
ſchenden nationaliſtiſchen Strömungen in abſehbarer Zeit 
darauf nicht zu rechnen, da ja auch Polen ſelbſt nicht in 
ſeiner politiſchen Bewegungsfreiheit ganz frei, ſondern an 
die Verſtändigung mit Paris gebunden iſt. Erſt wenn 
einmal zwiſchen Paris und Berlin die Verſtändigung kom⸗ 
men wird, wid ſich dann auch manches Kompromiß in Genf 
beſſer ſchaffen laſſen oder es wird an fürſorglicher Ermah⸗ 
nung, gegenüber Polen, nicht fehlen. Wenn bei anderer 
Gelegenheit geſagt wurde, daß eine Verſtändigung, zwiſchen 
Paris und Moskau in Warſchau liegt, ſo darf man bei der 
Löſung der Minderheitspolitik nicht vergeſſen, daß der Weg 
von Berlin nach Paris führt, um in Warſchau mit Erfolg 
zu enden. Aber die Minderheiten ſelbſt können auf dieſe, 
etwas umſtändliche Verbindung und Löſung, nicht warten. 

Sie müſſen den Weg zwiſchen polniſchen und deut⸗ 

1 ſchen Parteien ſelbſt finden 
und iſt dieſer Weg geſichert, dann unterliegt es auch keinem 
Zweifel, daß er in Warjchau gehört wird, um in Kattowitz 
beim oberſten Beamten gehört oder, jagen wir beſſer, erhört 
zu werden. Die kataſtrophale Politik des deutſchen Klubs 
im Schleſiſchen Seim des, „halb will ich, halb will ich nicht“, 
hat mit dazu beigetragen, daß man über dieſes Tun der 
Lächerlichkeit zur Tagesordnung übergeht und die Zeit für 
eine völlige Ausrottung des Deutſchtums arbeiten läßt. 


Dienstag, den 1. September 1931 


Boiniich- Schleien 


Ferienende — Neues Schuljahr 

Zwei Monate lang hatte unjere Schuljugend Zeit und 
Gelegenheit, ſich in Licht, Luft und Waſſer zu tummeln und 
neue Kräfte zu ſammeln. Vergeſſen und verachtet lagen die 
Schulbücher in der Ecke, um zu verſtauben und in Vergeſſen⸗ 
heit zu geraten, denn für ſie gab es in der goldenen Ferien⸗ 
zeit weder Raum noch Anſehen. 5 

Nun iſt mit einem Schlage alles vorüber. Am Montag 
kommen noch die letzten Ferientransporte und dann heit 
es: Ende der Freiheit, Lernzwang, Zeiteinteilung, die 
Schule beginnt. Für die Kleinen, die das erſte Mal vor 
den Lehrer hintreten, ein wichtiger Tag! Aengſtlich, mit⸗ 
unter auch in freudiger Erwartung, wird man ſie am erſten 
Schultage an Vater: oder Mutterhand ins Schulhaus wan⸗ 
dern ſehen, aber, auch das muß überſtanden werden und 
es iſt „gar nicht ſo ſchlimm“, wie dann immer hinterher 
verſichert wird. 

Anders iſt das ſchon bei den größeren Kindern, diejenigen, 
welche das Ziel der Klaſſe nicht erreichen konnten, werden 
naturgemäß nicht frohen Sinnes an den Schulbeginn den⸗ 
ken, die anderen aber freuen ſich doch darauf: auf die Schul⸗ 
kameraden, auf den neuen Lehrer, auf die Dinge überhaupt, 
die ſie doch wieder einen Schritt vorwärts bringen. 

Die Arbeitereltern ſehen dem neuen Schuljahr inſoſern 
ſorgenvoll entgegen, als wiederum der Winter naht und 
Neuanſchaffungen notwendig ſind. Das braucht Schuhe oder 
auch einen Mantel für die Schule und der Verdienſt iſt 
knapp oder gar nicht vorhanden. Da heißt es denn, mit 
den erdenklichſten Mitteln dazu zu kommen, vor allem aber 
ein paar Wochen den Brotkorb nach höher zu hängen, er 
kann ja, im Zeichen der göttlichen Weltordnung nicht hoch 
genug ſein. . 

Für unſere Proletarierkinder iſt die Schulzeit trotz 
alledem noch die beſte Zeit, denn, wenngleich ſie die Schwere 
der Verhältniſſe ſchon recht tüchtig zu ſpüren bekommen, ſo 
iſt das alles nichts gegen den Kummer, den die Eltern 
haben, wenn die Jugend die Schule beendet hat und ins 


Leben hinaustritt. Wo iſt dieſes Leben? In der Un⸗ 
möglichkeit, eine Lehrſtelle zu erhalten oder aber nach 


ſchweren Mühen etwas zu bekommen und, wenn der Junge 
oder das Mädel ausgelernt hat, aufs Pflaſter zu fliegen. 
Das iſt das bittere und hoffnungsvolle Los der ſchulent⸗ 
laſſenen Proletarierjugend und keiner kann ihnen helfen. 
So manch' begabtes Menſchenkind muß ſeine Kräfte unver⸗ 
braucht verlieren, weil dafür kein Platz vorhanden iſt, weil 
ſoundſoviel Menſchen überflüſſig find und daher keine 
Lebensexiſtenz haben. * 
So ſagt der Kapitalismus. And er hat unrecht. Wir 
Sozialiſten wiſſen, daß das kapitaliſtiſche „Wirtſchaftsſyſtem 
abgewirtſchaftet“ hat, und daß es höchſte Zeit iſt, damit 
Schluß zu machen. Die Macht der Arbeiterklaſſe reicht 
weiter, als ſie es wiſſen. Wenn ſie nur wollte, ſo könnten 
alle dieſe drückende Sorgen der Alten und Jungen in ein 
Nichts zerfallen, - Der Sozialismus hat andere Pläne und 
andere Möglichteiten. Er baut nicht auf unſichtbaren und 
himmliſchen Grundlagen auf, ſondern ſteht feſt auf nor⸗ 
malem Boden. Auch die Schule in ihrer ganzen Ausgeſtal⸗ 
tung iſt längſt nicht ſo, wie wir ſie uns wünſchen und wie 
ſie notwendig wäre, vor allem auch in bezug auf Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Eltern und Lehrern. Dann würde manches 
anders und beſſer ſein. 3 5 
Wenn die Arbeiter feſt zuſammenſtehen und ſich endlich 
deſſen bewußt werden, daß ſie ihre Kraft für die Idee des 
Sozialismus voll und ganz einzuſetzen haben, dann wird es 
auch möglich jein, jo ſchwerwiegende Probleme wie die exr⸗ 
wähnten, im Sinne des Proletariats zu löſen, und die 
Schulfrage in Verbindung mit den Bildungsmöglichleiien 
und Berufsausſichten, iſt wohl eine der wichtigſten Ange⸗ 
legenheit in unſerem Daſein. Wir können fie aber nur dann 
zur Jufriedenheit erledigen, wenn die Arbeiter ſelbſt mit⸗ 
helfen und ſich dort zuſammenſchließen, wo ihre Rechte ver⸗ 
treten werden. = 1a 


Holt die Ferienfinder ab! 


Das „Rote Kreuz“ gibt bekannt, daß aus der Ferien⸗ 
kolonie Jaſtrzemb⸗Zdroj am heutigen Montag, die Ferien⸗ 
kinder aus Kattowitz, Tarnowitz Siemianowitz, Lublinitz, 
Neuheiduk, Eichenau, Neudorf, Ruda, Godullahütte, Pleß, 
Bismarckhütte, Friedenshütte, Schwientochlowitz, Königs⸗ 
hütte und Myslowitz zurückkehren. Die Eltern werden er⸗ 
ſucht, die Kinder am 3. Perron des Bahnhofs 3. Klaſſe in 
Kattowitz, nachm. um 5,20 Uhr, in Empfang zu nehmen. — 
Ein weiterer Kindertransport trifft am Dienstag, den 
1. September, aus Nabka ein. In dieſem Falle handelt es 
ſich um Kinder aus Schoppinitz, Königshütte, Tarnowmitz, 
Pleß, Bielſchowitz und ſolche Kinder, deren Eltern eine be⸗ 
ſondere Zuſtellung erhalten haben. Die Kinder ſollen am 
2. Perron des Bahnhofs 3. Klaſſe, nachm. um 5,40 Uhr, ab⸗ 
geholt werden. Es wird darauf auſmerkſam gemacht, daß ö 
es ſich um diejenigen Kinder handelt, welche am 4. Auguſt 
nach Rabka verſchickt worden ſind. — Am Mittwoch, den 
2. September, trifft ein dritter Kindertransport in Kalto⸗ 
witz ein und zwar ebenfalls aus der Sommerfriſche Rabka. 
Es kehren die Kinder aus Welnowitz, Rybnit, Janow, 
Friedenshütte, Bismarckhütte zurück. Dieſe Kinder wurden 
am 5. Auguſt nach Rabka verſchickt. Die Eltern werden ge 
beten, die Kindet am 2. Perron des Bahnhofs 3. Klaſſe, 
nachm. 5,40 Ahr, in Empfang zu nehmen. Me 
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Folgenſchwere Fleiſchvergiftung in Rybnik 
Viele Vergiftungsfälle. — 1 Perſon inzwiſchen neritorbe 

Nach Genuß von Fleiſch verſtarb, unter ſchweren Ve 
iftungserſcheinungen, der 43jährige Gutsinſpektor Johann 
Modlich, in der Ortſchaft Krzuspomig. Es erfrautien jermer 
deſſen Töchter, und zwar die öjährige Charlotte und 10jähr. 
Helene, ſerner das 17jähr. Dienſtmädchen Marta Franec! 
In der Ortſchaft find weitere Vergiftungsfälle ſeſtgeſten 
worden, welche ebenfalls auf den Geauß von Fleiſch zurück⸗ 
zuführen ſind. Die Polizei ermittelte indeſſen, daß 


leiſch bei dem Fleiſchermeiſter Rudolf M. eingehandelt 
os e. Die Gerichtsbehörden, ſowie der Areisarzt, ſind in 
zwiſchen benachrichtigt worden. i 7 a 
— ——— A 4 

Er 
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® vormittags für Damen, von 11 Uhr vormittags bis 2 ul: 
14 
2 


mit dem Spitzenkandidaten 
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Große Aeberſchwemmungen im Kreiſe Bielitz 
Infolge der anhaltenden Regenfälle in den letzten Ta⸗ 
gen ſind die Weichſel und ihre Nebenflüſſe aus den Ufern 
getreten. Größere Acker⸗ und Wieſenflächen bei Ligote, 
Bronow und Zarzecz (Kr. Bielitz) ſowie zahlreiche Ge⸗ 
bäude der genannten 2 ſtehen unter Waſſer. In 
genen durchbrach der reißende Strom, als der Waſſerſtand 
ereits eine Höhe von 6 Metern erreicht hatte, die Schutz⸗ 
dämme und ſetzte insgeſamt 50 Häuſer unter Waſſer. Von 
Bielitz rückte eine Militärabteilung in das bedrängte Gebiet 
zur Hilfeleiſtung aus. 


Beginn des neuen Schuljahres 
Am Dienstag, den 1. September, beginnt in allen 
Schulen wieder der Unterricht. Somit haben die Sommer⸗ 
ferien ihr Ende erreicht. 


Kattowitz und Amgebung 


Feſtſetzung neuer Badezeiten ab 1. September. 
Der Magiſtrat in Kattowitz weiſt darauf hin, daß die 
Badezeiten im ſtädtiſchen Badehaus auf der Mickiewicza für 
das Winterhalbjahr und zwar ab 1. September in folgen⸗ 
der Weiſe feſtgeſetzt worden ſind: 

In der Schwimmabteilung täglich von 9 Uhr vormit⸗ 
tags bis abends 6 Uhr, und zwar von 9 Uhr bis 11 Uhr 


. für Herren, von 2 Uhr nachmittags bis 3 U 

nachmittags für Mädchen, von 3 bis 4 Uhr nachmittags für 

Damen, von 4 Uhr nachmittags bis 6 Uhr abends füt Her⸗ 
ren. An jedem Montag, Dienstag, Mittwoch und Donners⸗ 

tag iſt die ee bis 6 Uhr abends für 

Bu geöffnet, da ſpäter Schwimmkurſe abgehalten wer: 
en. 

Die Brauſebäder ſind an allen Werktagen von 9 Uhr 
früh bis 7 Uhr abends ohne Unterbrechung und zwar für 
Herren und Damen geöffnet. i 
Die Dampf: und Wannenbäder können tagtäglich, in 


der Zeit von 9 Uhr vormittags bis abends 7 Uhr, benutzt 


werden. 

Zu bemerken gilt noch, daß die Dampf⸗ und Heißluft⸗ 
bäder für Damen an jedem Mittwoch, in der Zeit von 9 Uhr 
vormittags bis 7 Uhr abends, geöffnet ſind. 

Am Sonnabend, ſowie an allen Feiertags⸗Vortagen, 
werden die Badezeiten bis abends 8 Uhr verlängert. An 
Sonn⸗ und Feiertagen iſt die ſtädtiſche Badeanſtalt nicht 
in Bettieb. y. 


Deutſche Theatergemeinde. Der Spielplan für die neue Spiel⸗ 
zeit ſteht in ſeinen Umriſſen feſt. Wir dürfen auch in dieſem 
Jahre auf einen intereſſanten und abwechflungsreichen Theater: 
winter hoffen. Die Oper bringt als Eröffnungsvorſtellung 
„Aida“ von Verdi. Im Spielplan find ferner vorgeſehen Lo⸗ 
thars „Ford Spleen“, Schillings „Mona Liſa“, Mozarts 
„Entführung aus dem Serail“, Wagners „Walküre“, 
Cornelius „Der Barbier von Bagdad“, Puccinis 
„Boheme“ und Harlevys „Jüdän“. — In der Operette find 
neben älteren Werken, wie „Bettelſtudent“, „Der letzte Walzer“, 
„Der Vogelhändler“, auch die neueren Operetten „Spielzeug Ihrer 
Majeſtät“, „Schön iſt die Welt“ und „Die Blume von Hawai“ 
vertreten. — Das Schauspiel bringt als Eröffnungsvorſtellung 
„Der Hauptmann von Köpenick“ von Zuckmaver. Es folgen 
Goethes „Götz von Verlichingen“, Shakeſpeares „Kaufmann von 
Venedig“, Büchners „Dantons Tod“, Hofmannsthals „Das große 
Weltthecter“, Klabund „Das Kirchblütenfeſt“, Schurek „Der ra⸗ 
ſende Sperling“, Fodor „Der Juwelen raub in der Kärntner⸗ 
ſtraße. — Das Konzertprogramm bringt für die 1. Hälfte der 
Spielzeit ein Konzert der Wiener Sängerknaben, ein Konzert des 
Guaneri⸗Quartetts ein Klavierkonzert von Edwin Fiſcher. 
Außerdem it für Anfang Oktober ein Tanzabend der „6 von 
der Staatsoper“ vorgeſehen. 

Ein gewiſſenloſer Burſche. Vor dem Kattowitzer Burggeriht 
hatte ſich ein dewiſſer Auguſtyn B. aus Kattowitz zu verantwor⸗ 
ten. Obwohl B. ſelbſt arbeitslos war, beſaß er die Gewiſſen⸗ 
loſigkeit mehreren anderen Beſchäftigungsloſen, ſowie einigen 


Arbeitern unter Vorkäuſchung falſcher Tatſachen Möbel zum Kauf 


anzubieten. B. gab an, daß es ſich um gebrauchte Möbel handele, 
welche er für einen Spottpreis abgeben wollte, da er Geld be⸗ 
nötige, Es gelang ihm, in mehreren Fällen kleinere Anzahlun⸗ 
gen einzuheimſen. Die Betrogenen ſahen weder Möbel, noch 
das Geld wieder. Auch Fahrräder „borgte“ der „gute Mann“, 
die er dann aber weiterverkaufte und nicht wieder zurückbrachte. 
Der Anklagevertreter beantragte für den Gauner 2 Jahre Ge⸗ 
fängnis. Der Betrüger kam mit 9 Monaten Gefängnis davon. 9. 
Die Jahresarbeit der ſtädt. Straßenkolonne. Der Tätiglkeits⸗ 
bericht der ſtädt. Fuhrparks⸗ und Schneeſchipper⸗Kolonne in Kat 
towitz iſt ſehr ausgedehnt und umfangreicher, als es ſich ſo man⸗ 
cher Bürger von Kattowitz ſchlechthin vorſtellt. Einige, wenige 
Ziffern geben darüber einen intereſſanten Auſſchluß. Im Vor⸗ 
jahr waren insgeſamt 541 370 Quadratmeter Fläche zu reinigen 
und zwar handelte es ſich um 396250 Quadratmeter Steinpfla⸗ 
ſter, 4490 Quadratmeter Aſphaltpflaſter, 5035 Quadratmeter Holz⸗ 
pflaſter, ſerner 6640 Teermadabam⸗ und anderes Pflaſter, 128 955 
Quadratmeter Chauſſeepflaſter. Im verfloſſenen Winter wur⸗ 
den während den Schneeverwehungen zuſammen 9300 Kubikmeter 
Schnee maſſe fortgeſchafft, um den ungehinderten Verkeht in den 
Straßen der Stadt zu bewerkſtelligen. Man ſchaffte fort im 
Januar 2270, Februar 2180, März 950, November 600, Dezem⸗ 
ber 3300 Kubikmeter Schnee. Bei dem Perſonal handelte es ſich 
um 34 Chauffeure und Fuhrwerkslenker, 114 Arbeiter und 32 
Arbeiterinnen. 9 
Frequenz in den ſtädt. Milchtüchen. Im Monat Juli ſind 
in den Milchküchen des Stadtkreiſes Kattowitz insgeſamt 52 249 
Portionen Milch in Flaſchen, zu je 200 Gramm für Säuglinge 
und kranke Mütter verabfolgt worden. Es wurden verausgabt: 
In der Milchküche der Altſtadt 24297, im Ortsteil 2 15072 und 
Ortsteil 3 12880 Portionen Milch. Unter den 52 249 Milch⸗ 
portionen ſind in 6453 Flaſchen beſondere Milchmiſchungen ver⸗ 


abfolgt worden und zwar auf Grund ärztlicher Rezepte. y. 


Gebäudeſteuer bis zum 15. September zahlbar. Die Steuer: 
kaſſe beim Magiſtrat Kattowitz weiſt daraufhin, daß am 15. 
September d. Is, der Termin für die Einzahlung der Gebäude⸗ 
ſteuer für das erſte Halbjahr 1931 abläuft. Nach Ablauf dieſes 
Termines erfolgt die zwangsweiſe Einziehung der Steuer, bei 
Hinzurechnung eines Zinsſatzes von 1 Prozent monatlich, ſowie 
5 Prozent Exekutionskoſten. Die Steuer iſt in der ſtädtiſchen 
Steuerkaſſe auf der Mlynska 4 zahlbar und zwar für die Orts⸗ 
teile 1, 2 und 3, ferner für den Ortsteil 4 in der Kaſſe Ligota. 


RER 9. 
Hohe Beſuchsziffer im ſtädt. Badehaus. Eine weit größere 
Beſuchsziffer als im vorvergangenen Jahr weiſt die ſtädtiſche 
Badeanſtalt in Kattowitz für die Zeit vom 1. Januar bis 81. 


dieſer 


Dezember 1930 auf. Es wurden nämlich im Berichtsjahr 31569 
Brauſe⸗, 13024 Dampf, 33 097 Wannen⸗ und 49 906 Schwimm⸗ 
bäder, zuſammen 127 500 Bäder, im Jahre 1929 dagegen nur 
29 403 Brauſe⸗, 12315 Dampf⸗, 34174 Wannen⸗ und 48331 
Schwimmbäder, zuſammen 124 223 Bäder verabfolgt. Die beſten 
Beſuchsziffern weiſen natürlich die Sommermonate auf und zwar 


erhöhte ſich die Ziffer durchſchnittlich bis 40 und 45 Prozent. 9. 


a a — 
Königshütte und Umgebung 
Auf zur Betriebsratswahl in der Königshütte. 
Kollegen und Arbeiter der Königshütte! Am 2., 3. und 
4. September findet endlich die Betriebsratswahl in 
der Königshütte ſtatt. Es hat lange gedauert und vieler 
Mühe ſeitens der Freien Gewerkſchaften bedurft, bis der 


zu Unrecht beſtehende kommiſſariſche, ungeſetzliche „Betriebs⸗ 


rat“, der ſich die Vertretung der Arbeiterſchaft der 1 s 
hütte angemaßt hatte, ſeines Amtes enthoben wurde. Es 


iſt die heiligſte Pflicht, der Arbeiterſchaft der Königshütte, 
die Errungenſchaft der Revolution, das, mit Blut erkämpfte, 
. 
Wehr. 


Betriebsrätegeſetz, mit allen zur Verfügung ſtehenden Mit⸗ 
teln zu verteidigen. Immer habt ihr es verſtanden, euch 
eine Bettiebsvertretung zu wählen, die * in der Lage 
war, eure Intereſſen überall zu vertreten. Zeigt wiederum 
bei den jetzigen Wahlen, daß die Liſte der Freien Gewerk⸗ 


ſchaften, die euch alte, erfahrene und erprobte Vertretere zur 


hl vorſchlägt, reſtlos gewählt wird. Die Liſte der Freien 
Gewerkſchaften trägt die Nummer 
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Walzer und Knappſchaftsälteſten Peter So wa. 
Keine Stimme der anderen Richtung, bringt jeden Mann 
zur Wahl! 


Ein Feſt der Kinderfreunde. v 

Nächdem nun die Schulferien ihrem Ende zuneigen und 
dem größten Teil der daheimgebliebenen Kinder während 
der Königshütter Kinderfreünde entſchloſſen, noch vor Bes 
ginn des neuen Schuljahres eine ſolche den Kindern zu be⸗ 
reiten. Infolge der unbeſtändigen Witterung wurde die 
157 im großen Saale des Volkshauſes abgehalten, wozu 

ch die Kinder mit ihren Eltern und Angehörigen ſo zahl⸗ 
teich einfanden, daß auch nicht ein Platz unbeſetzt 3 
war. Bald entwickelte ſich ein buntes Treiben im und 

nz beſonders auf der Bühne, wo ein 14 Punkte ſtarkes 
Frammm abgewickelt wurde. 

Nach der Begrüßung der Leiterin Berta Kuzella, 
warteten die Kinder mit verſchiedenen luſtigen Darbietun⸗ 
gen auf. Kinderchöre, Reigen, Tänze und einaktige 

heaterſtücke waren gut einſtudiert und gefielen allgemein. 
Reicher nichtendenwollender Beifall belohnte die Kleinen. 
2 einer Pauſe wurden alle Kinder mit Kuchen und 
Kaffee bewirtet und man hatte 8 da tan, die 
kleinen Mäuler ſtopfen zu ſehen. under deſſen, denn 
Kuchen kann man nicht alle Tag 
kurz⸗ oder gar nicht arbeitet. 
und gemeinſames Abſingen der, 
die kleine, aber gemütliche 8 
dem grauen Alltag, der Schule 

Se gebührt für ihre großen 

teundſchaft! 

—— . — 

Deutſche Theatergemeinde. Die neue Spielzeit wird am 
Dienstag, den 29. Septembet, mit Zuckmayers wirkungsvoller 
Komödie, „Der Hauptmann von Köpenick“, eröffnet. Geſpielt 
wird in Königshütte an jedem Dienstag und am 3. Sonntag im 
Monat. Wir bitten, die Mitgliedſchaft baldigſt zu erneuern 
bezw. neu anzumelden. Der Mitgliedspreis beträgt 5 Zloty für 
die Stammkarte und 3 Zloty für die Nebenkarte. Die Stamm⸗ 
karte gilt für Perſonen mit ſelbſtändigem Beruf, die Nebenkarte 
für Familienangehörige, die keinen eigenen Erwerb haben. 
Anſere Mitglieder haben das Vorkaufsrecht und eine Preiser⸗ 
mäßigung von ca. 25 Prozent bei allen Veranſtaltungen. Die 
Mitgliedskarte gelten für alle Orte, wo Veranſtaltungen der 


ein 
in „Fackelzug“ der Kinder 
nternationale“ beendete 
nd . geht es wieder 
N er unermüdlichen 
ühungen der Dank. 


deutſchen Theatergemeinde ſtattfinden. Anmeldungen werden im 


Theaterbüro im Hotel Graf Reden in der Zeit von 10 bis 13 
und 16,30 bis 18,30 Uhr entgegengenommen. Telefon 150. Zeich⸗ 
nungen für das Schauſpielabonnement werden ebenfalls im 
Theaterbüro aufgenommen. 

Vergebung von Arbeiten. Die Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt in Königshütte hat die Ausführung der Dachdecker⸗, 
Klempner⸗ und n 0 ionsarbeiten an den 
9 ferliggeſtellten Wohnhäusern, der ulica Joſeſa, aus⸗ 
geſchrieben. Die näheren Bedingungen ſind an der Tafel 
der Landesverſicherungsanſtalt in Königshütte, ulica Dom⸗ 
browskiego, zu erſehen. m 

Eingeſtürzte Wand begräbt zwei Arbeiter. In einem 
1 an der ulica Ementarna, waren zwei Maurer 
mit dem Ausbeſſern einer ſchadhaften Wand beſchäftigt. Ja⸗ 
folge der ſtarken Regengüſfe in den letzten Tagen, iſt letztere 
ſehr „wacklig“ geworden, ſo 30 eine Einſturzgefahr an 
und für 5 ſchon beſtand. Zufällig mußte ein Geſpann 
dieſe Stelle paſſieren und 110 die Wand um, wobei die 
beiden Maurer unter den Schutt zu liegen kamen. Beide 
mußten, erheblich verletzt, in das ſtädtiſche Krankenhaus 
eingeliefert werden. m. 

Er wollte in das Krankenhaus. Die Polizei wurde om 
Sonnabend nach dem Hüttenteich alarmiert, wo angeblich ein 
Mann ins Waſſer geſprungen iſt, um ſeinem Leben ein Ende zu 
bereiten. Tatſächlich ſtellte es ſich heraus, daß ein gewiſſer 
Roman Koziol den Sprung in die Fluten des Hüttenteiches ge⸗ 
wagt hatte, um, wenn et nicht ertrinken ſollte, im Krankenhaus 
Unterkunft zu finden. Jedoch vereitelte die rechtzeitige, uner⸗ 
wünſchte Rettung ſein Vorhaben, da et wieder als geſund eni- 
laſſen wurde. m. 

Schauſenſterſcheibe eingeſchlagen. Ein gewiſſer C. J. aus 
Königshütte, fing an der ulica Sienkiewicza mit einem Anbe⸗ 
kannten einen Streit an, der ſchließlich zu einer Schlägerei aus: 
artete. Hierbei wurde dem Inhaber des Reſtaurants „Chriſtal“ 
eine große Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. Der Schaden beträgt 
etwa 500 Zloty. m. 

Elektriſcher Strom tötet ein Pferd. Bei Ausführung von 
Reparaturarbeiten an der elekkriſchen n an der ulica 3:30 
Maja, fiel ein Draht auf den Fahrdamm. In der gleichen Zeit 
fuhr der Fuhrwerksbeſitzer Theodor Skoruppa aus Königshütte 
an dieſer Stelle vorbei. Das Pferd kam mit dem hängenden 
Draht in Berührung und wurde auf der Stelle getötet. Dem 
Beſitzer entſtand dadurch ein Schaden von 300 Zloiy. m. 

Der tägliche Verkehrsunfall. Der 6 Jahre alte Erich Baltzer 
wurde geſtern nachmittags an der ulica Hajducka von dem Kraft⸗ 
wagen Sl. 3645, erfaßt und zur Seite geſchleudert. Mit ſtark 
blutenden Verletzungen wurde der Knabe in das ſtädtiſche Kran⸗ 


Zeit keine Freude vergöunt war, hat ſich die Leitung 


e haben, wenn Vater ſoviel 


* ba 
= 


kenhaus gebracht, wo es ſich erfreulicherweiſe herausgeſtellt ha. 


daß die Verletzungen nicht allzu ſchwerer Natur waren. 
Anlegen von Notverbänden, wurde der Knabe 
gebracht. m. 
Ein feines Dienſtmüdchen. Eine gewiſſe Frau H. 3. aus 
Königshütte ſtellte ein neues Dienſtmädchen in ihren Haushalt 
ein. Noch an demſelben Tage gab ſie dem etwa 17jährigen Mäd“ 
chen, zum Einkauf von Kolonialwaren, 5 Zloty. Das Dienſtmäd⸗ 
chen zog es vor, das Geld für ſich zu behalten und in unbekannter 
Richtung zu verſchwinden. m. 


Siemiauowißz 


Greifiu von einem Radler angefahren. Auf der Bytoms la 
in Siemianewitz wurde die 63jährige Marte Thomas aus Sie 


mianowitz von einem Radler angefahren. Man ſchaffte die 
Verunglückte nach dem Knappſchaftsſpital, wo der Arzt eine 
leichte Gehirnerſchütterung feſtſtellte. Z. 


2000 Zloty geſtohlen. Das Dienſtmädchen Helene Cipa aus 


i Siemianswitz entwendete ihrem Brotherrn Alois Sk. einen Br 


trag von 2000 Zloty und zwar, zum Schaden der Freiwilligen 
Sk. war Kaſſierer der Freiwilligen 
Die Cipa entfernte ſich in Anbelsunter Richtung und 
lonnte bis jetzt nicht ermittelt werden. £ 
Apothetendienſt. Die Stadtapothete, ul. Bytoms la, verſteht 
in der laufenden Woche den Nachtdienſt. 
Belegſchaftsverſummlung. Am Dienstag, den 1. September, 


findet für die Belegſchaft der Laurahütte eine Vollverſammlung, 


nachmittags um 4 Uhr, im Saale „Zwei Linden“ ſtatt. Die Tr 


gesordnung umfaßt unter anderem den Bericht von der Konfe⸗ 


renz beim Demobilmachungskommiſſar, Stellungnahme zu dem 


geplanten Akkordabbau und Belieferung mit Winterkartoffeln. 


Nacheichung der Maße und Gewichte. Das Eichamt hat füt 
Siemianowitz und Umgegend eine Prüfung, reſp. Nacheichung 
der geſetzlichen Maße und Gewichte (Waagen) angeordnet. Fol 
gende Termine ſind hierfür feſtgelegt worden: Für Michalkowitz, 
Bittkow und Baingow vom 7. bis 12. September in Michalkowitz. 


Für Siemianowitz und Przelafka vom 16. September bis 7. 


Ottober in Siemianowitz. Für Kleindombrowka vom 17. bis 
21. Oktober dieſes Jahres. 


Myslowig 


Beginn des neuen Schuljahres der Einjähr.⸗Hanvelsſchule in 
Myslowitz. Am 7. September wird das neue Schuljahr in der 
privaten Einjährigen⸗Handelsſchule auf dem Platz Wolnosci in 


Muyslowitz, eröffnet. Die Kurſe finden in der Volksſchule Il 


1. Stockwerk, ſtatt. Anmeldungen ſind zu richten, an den Kurſus⸗ 
leiter, Profeſſor Adam Konopnicki, Plac Wolnosci 7, Muslowis 
Der Unterricht erfolgt am Montag, Dienstag, Mittwoch und Dom 
nerstag, in der Zeit von 4-8 Uhr abends Am Freitag und 
Sonnabend wird in derſelben Zeit, hauptſächlich Maſchinenſchreib⸗ 
unterricht erteilt. Von den einzelnen Unterrichtsfächern kom⸗ 
men in den Lehrplan: Buchführung, deutſch⸗polniſche Korreſpon⸗ 
denz, Stenographie, Handels⸗ und Wechſelrecht und deutſcher und 
ee Sprachunterricht in Frage. Das Schulgeld 
monatlich 20 Zloty, die im Voraus gezahlt werden müſſen. 
Einbruch in eine Waldhütte. Unbekannte Täter zertrümmer⸗ 
ten im Wolde von Janow die Fenſter einer Waldhütte und dran⸗ 
gen in das Innere ein. Sie entwendeten, zum Schaden des lei 
ſchers Karl Mateja aus Kattowitz, eine Flinte, Kaliber 16 Milli⸗ 
meter, ein Flowertgewehr, 6 Millimeter, und eine Luftbüchſe, 


ſowie 100 Kugeln für die Jagdflinte. Der Schaden ſoll 3 


betragen. 

Nosdzin. (Aufgeklätter Einbruch) Wie Bereits 
berichtet wurde, iſt in den Lagerkeller der Konſumanſtalt Nosdzin 
ein Einbruch verübt worden. Die Polizei arretierte, unter dem 
dringenden Verdacht der Täterſchaft, den Wilhelm Strzecisk aus 
Rosdzin und Anton Naleppa aus Eichenau. T. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


2 Bauarbeiter vom Gerüſt abgeſtürzt. Auf der ulica Apteckg 
in Schwientochlowitz ereignete fi} ein bedauerlicher Unglücksfall. 
Dort ſtürzten von einem Gerüſt aus 10 Meter Löhe, die Arbei⸗ 
ter Engelbert Grobert und Arthur Patusz ab. Grobert erlitt 
Kopfverletzungen, während Patusz Beinverſtauchungen davon 
trug. Nach Erteilung erſter ärztlicher Hilfe wurden die Verun⸗ 
glückten nach ihrer Wohnung geſchafft. * 

Bismarckhütte. (Maskierte Banditen im Flei⸗ 
ſchergeſchäft.) Drei maskierte Banditen planten einen 
Ueberſall auf den Fleiſchermeiſter Richard Magiera aus Bismarck 
hütte, doch wurden je durch Dazwiſchentteten einer Anzahl Perſo⸗ 
nen nerſcheucht. Einer der flüchtenden Banditen gab einen Schrech⸗ 
ſchuß ab. Die Polizei arrefierte indeſſen einen gewiſſen Ewald 
K., welcher in dem ſtarken Verdacht ſteht, an dem Aeberfall teil⸗ 
genommen zu haben. & 

Kochlowitz. (Im Streit ange ſchoſſen.) Nach einem 
Vergnügen wurde auf dem Nachhauſewege der Johann Zydel 
aus Kechlowitz, welcher ſich in Begleitung des Wilhelm Steuer 
und weiterer Freunde befond, auf der ulica Halembska von den 
Brüdern Nobert und Paul Kasprzyk aus Kochlowitz angepöbelt- 
Im Laufe der Auseinanderſetzungen ſchoß einer der Kasprzyls 
aus einer Jagdflinte und verletzte den Steuer an beiden Beinen, 
ſowie den Zydek am linken Fuß. Die Verletzten wurden nach dem 
Spital in Godullahütte geſchafft. Zydek konnte ſpäter wieder 
nach Haus entlaſſen werden. Die Brüder Paul und Robert 
Kasprzyk, ſowie ein gewiſſer Karl Kochta wurden von d 
Polizei feſtgenommen. 2. 


Pleß und Umgebung 
Die Wahl des Knappſchaſtsälteſten auf „Prinzengrube 
und „Zakl. Elektro“ abgeblaſen. 

Auf den beiden Anlagen ſollte die Wahl am Montag 
ſtattfinden. Was geſchah? Als Sonnabend die Wahlzettel 
ausgegeben werden ſollten, kam die telephoniſche Nachricht, 
daß die Wahl verſchoben wird. Dies ſoll darauf zurückzu⸗ 
führen ſein, daß Prinzengrube ein Schreiben gerichtet hat, 
wo nach $ 116 der Satzung, die Belegſchaft für I ein Spren⸗ 
el iſt, und ſeparat einen Aelteſten verlangt. Dies iſt eine 
Forderung ſeit vielen Jahren, doch wurde fie nicht reipe® 
tiert. Der 8 116, Abſ. 2, ſchreibt: „In der 
jedes Vereinswerk einen Sprengel. Werke mit weniger al 
300 Verſicherten, können mit anderen Werken zu einem 
Sprengel geteilt werden.“ 

Dieſe Klauſeln „Kegel“ und „können“ find jehr dehn⸗ 
bar. 3, B. Prinzengrube hat etwa 300 Verſicherte, konnt 
keinen Sprengel für ſich bilden, dagegen Yürjtengrube, mi 
36 . bildet einen Sprengel, weil der Aelteſte im 
Vorſtand iſt. Scheinbar wird der Brinsengeube jetzt Ge⸗ 
nüge getan, aus gewiſſen Gründen. Die u 
gegen den früheren Kandidaten, und wärs verhängn 


Regel bilder 


ä 


da hier die Mehrheit ausſchlaggebend geweſen wäre. Um 
für ſich. 

Nun jagt die Belegſchaft: 
Statut nicht vor der Wahl? Es wird gedeichſelt, nach allen 
Regeln der Kunſt, um das Preſtige zu retten. Hoffentlich 
iſt die Wahlaufſchiebung nicht auf Jahre verlegt. Aus all 
dieſem erſieht die Belegſchaft, wie gedreht wird. Fünf Mi⸗ 
— 2 vor dem Wahlzettelausgeben, wird die Wahl aufge⸗ 
hoben. 

Habt ein wachſames Auge und rüſtet für die nächſte 
Wahl, daß Euer Wille zum Ausdruck kommt! 


— 


Ein gewalttätiger Wohnungsdieb. Zur Nachtzeit drang der 
25 jährige Paul Fuchs aus Lonkau, welcher der Polizei als Ein⸗ 
brecher zur Genüge bekannt iſt, in Abweſenkeit des Paul Wale⸗ 
cek, in deſſen Wohnung ein, wo er Herren- und Damengarderobe 
im Werte von 500 Zloty entwendete. Der Zufall wollte es, 
daß der Dieb mit dem heimkehrenden Wohnungsinhaber zuſam⸗ 
menſtieß. Der Spitzbube verſuchte zu flüchten, wurde aber von 
den Nachbarsleuten feſtgehalten. Der Einbrecher zog das Ta⸗ 
ſchenmeſſer und wollte gegen Walecek tätlich vorgehen. Er 
wurde überwältigt und der Polizei übergeben. Die geſtohlene 
Garderobe wurde dem Täter abgenommen. 5 
Petrowitz. (Gräßlicher Fund auf den Schienen.) 
Zwiſchen Petrowitz und Podleſie und zwar am Kilometerſtein 
369, wurde ein Menſchenkopf aufgefunden. Die Polizei ſtellte 
feſt, daß der 25jährige Maurer Viktor Noras aus Altberun 
Selbſtmord verübt hatte, indem er ſich vor einen Zug warf. Der 
junge Mann verübte den Verzweiflungsſchritt, infolge häus⸗ 
licher Auseinanderſetzungen. Man ſchaffte die ſpäter aufgefun⸗ 
dene Leiche und den losgeriſſenen Kopf nach der Totenhalle in 
Petrowitz. . 


Rybnik und Umgebung 


Mosczenice. (Der rote Hahn.) In der Ortſchaft Mos⸗ 
czenice wurde die hölzerne Scheune des Franz Oslislo durch ein 
Feuer eingeäſchert. Vernichtet wurde auch die diesjährige 
Ernte und einige landwirtſchaftliche Geräte. Der Schaden ſoll 
3000 Zloty betragen, iſt aber durch Verſicherung gedeckt. Le 


Tarnowitz und Umgebung 


Die Wirtſchaft in der Gemeinde Suchagora einſt und jetzt. 

Einſt wurde unſere Gemeinde nach dem Willen des Volkes, 
von einem rechtsmäßig gewählten Gemeindevorſteher verwaltet. 
Derſelbe hat ſich bemüht, jo zu arbeiten, daß die Gemeinde ein 
Ausſehen bekommt und die Bürger nicht mit größeren Steuern 
belaſtet werden. Er hat ſich bemüht, daß die Gemeinde elektrifi⸗ 
ziert wurde. Auch wurden Straßen ausgebeſſert, Bäumchen an⸗ 
gekauft und an den Straßen gepflanzt. Wir wiſſen nicht, was 
der Gemeindevorſteher Wiſchwiowski verbrochen hat, denn er 
wurde kurzer Hand, vor ungefähr zwei Jahren, abgeſägt und 
durch einen hundertprozentigen Sanator, namens Woftaſchik, 
erſetzt. 

So wird Suchagora auch lommiſſariſch verwaltet. Die Gin: 
ſetzung des Woftaſchik haben die Bürger gleich verſpürt, denn 
der alte Gemeindevorſteher war ſtets in ſeiner Amtsſtube anzu⸗ 
treffen, was dagegen jetzt ſelten der Fall iſt. Iſt er einmal da 
und es kommt jemand mit einem Anliegen zu ihm, ſo wirft er 
ihm die politiſche Geſinnung vor. Am meiſten hatten die Ar⸗ 
beiter, die auf der deutſchen Seite beſchäftigt find, während der 
Wahlzeit zu leiden. Trotzdem ſie die meiſten Steuern zahlen, ſo 
hieß ſie Woftaſchik, ſie mögen ihre Stimmen in Deutſchland ab⸗ 
geben und beraubte ſie ihres Wahlrechts. 

Seitdem Wojtaſchik regiert, wird an den Straßen nichts 
mehr gemacht, trotzdem es nicht ſo teuer wäre, denn wir haben 
einen nahen Steinbruch und Arbeitsloſe genug, die die Aus⸗ 
beſſerung der Straßen durchführen könnten. Am meiſten hat die 
Kolonie Ruda unter der Mißwirtſchaft zu leiden. Eine ganze 
Reihe neuer Häuſer wurde dort gebaut. Der Bau der Zufahrt⸗ 
ſtraße iſt eingeſtellt. Angeblich ſoll Geldmangel daran ſchuld 
ſein. Der alte Gemeindevorſteher hat leine beſondere Steuer 
enthoben und konnte trotzdem bauen laſſen. Jetzt wird eine 
beſondere Steuer von den Bürgern enthoben. Die Mieter zahlen 
6 Zloty, die Hausbeſitzer 12 Zloty. Auch hier wird ungerecht 
verfahren, denn wer ein guter Sanator iſt, dem wird die Ge⸗ 
meindeabgabe auf 3 Zloty ermäßigt. Als mehrere Bürger gegen 
die Steuer proteſtierten, wurde ihnen erklärt, daß dies für die 
Straßenbeleuchtung iſt, (von der man aber nicht viel ſieht, denn 
auf einer 800 Meter langen Straße iſt nur eine Lampe auf 
geſtellt. 

Für unnützige Zwecke, da ſind die Steuergelder vorhanden. 
So wurde an der Dorfſchule ein freier Platz, den die Dorſſugend 
als Spielplatz benutzte mit einem großen Koſtenaufwand um⸗ 
zäunt, weil dies der Sanacjagröße nicht paßte, daß ſich die Ju⸗ 


— 


Kannte der Vorſtand das 


Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


57) ; — 
Den nächſten Morgen ging Mademoiſelle mit den kleinen 
Mädchen ſpazieren. | 

„Wo wart ihr?“ fragte Anna Hennig das Lieſel. 

„In den Gaſſen . .. ich hab' nicht geguckt“. g 

„Wo wart ihr?“ fragte Anna Sennig die Gritel. 

„Beim Poſtmeeſter.“ 

Es kam Anna Hennig vor wie häßliches Ausſpionieren. 
Dennoch taſtete fie weiter: 

„Was habt ihr denn dort gemacht?“ 

„Mademoiſelle hat ein Briefel dem 
gegeben.“ 

Maruſchka meinte, die Mamſell gnädige müſſe die ganze 
Nacht Licht brennen. Die Lampe wäre immer bis uffs letzte 
Tröppel leer. ö a 

Die Demoiſelle ging jeden Tag zur Poſt. Es war gerade kein 
ſchöner Weg dahin mitten zwiſchen den Neubauten der Ringel- 
gaſſe hindurch, und Anna Hennig meinte, es wäre beſſer, ſie 
ginge den Waldſaum entlang neben der Landſtraße. Die wäre 
letzt ganz ſicher, weil Ingenieure die Lrbeiter beaufſichtigten. 

„O. . . wirklich,“ ſagte Mademoiſelle. 

Die Kinder liebten ſie ſehr. Lieſel vor allem, die immer 
nach Eßbukett roch, das ſie von Mademoiſelles Kommode mauſte. 

Die Liebe war gegenſeitig. Mademoiſelle küßte gern 
Lieſels Augen. 

Eines Abends ging Anna Hennig an der Demoiſelle Zim⸗ 

mer vorüber, und da fie herzbrechend weinen hörte, klopfte ſie an. 


Herrn Poſtmeiſter 


ies zu verhüten, bildet Prinzengrube jetzt einen Sprengel 


100⸗Meterlauf. 
Doch wurde der Lauf anulliert. 


Feine Sache bei einem Länderkampf! 


beitsloſen ſpärlich einzulaufen, denn man 


Hohe 25:51⸗Niederlage der polniſchen Leichtathleten gegen 
Ungarn. 


Wie voraus zu ſehen war, gewannen die Ungarn den Län⸗ 
derkampf in ganz überlegener Weiſe. Damit ſoll aber nicht go⸗ 
ſagt werden, daß die polniſchen Leichtathleten ſchlecht waren. 


Daß ſie ihr Beſtes hergaben, geht am beſten daraus hervor, daß 


nicht weniger, als drei polniſche Rekorde, fielen. Das In⸗ 
tereſſe für dieſen Kampf war ſehr groß. Das Stadion hatte 
einen Rekordbeſuch von ſaſt 5000 Zuschauern, was bei einem 
Leichtathletikkampf in Oberſchleſien noch nicht dageweſen iſt. 
Diesmal klappte es mit der Organiſation ſchon weit 1 als 
beim letzten Kampf Italien — Polen. Doch hätten die Kämpfe 


ſchon eine Stunde früher beginnen können, denn bei der letzten, 


zum Austrag gekommenen, Konkurrenz war es ſchon finſter. 

Eine große Blamage für den Veranſtalter war jedoch der 
Nach vier Fehlſtarts ging es dann endlich los. 
Warum? Weil es ſich dann 
herausſtellte, daß die Strecke nur 90 Meter lang geweſen iſt. 
Nach dem Einzug der 
beiden Mannſchaften und Abſpielen der Nationalhymne beider 
Länder, erfolgte die Begrüßung und Ueberreichung der Ehren⸗ 
geſchenke. Bei den Ungarn fehlten noch drei der beſten Leute, 
denn wären ſie dageweſen, ſo wäre die Niederlage beſtimmt noch 
weit höher ausgefallen. Mit Spannung wurden die einzelnen 
Kämpfe verfolgt, wobei die Polen von ihren Landsleuten ſtark 
angefeuert wurden. In den Langſtrecken dominierte Polen, mit 
Petkewicz und Kococinski. In den anderen Konkurrenzen waren 
die Ungarn dagegen nicht zu ſchlagen. Eine Senſation war der 
Kampf um den Sieg im Hochſprung. Der Ungar Bodoſſy und der 
Kattowitzer Chmiel ſtanden hier im Stichkampf. Chmiel be⸗ 
fand ſich in einer beſonders guten Form. Zweimal konnte er 
den polniſchen Rekord brechen und erreichte eine Höhe von 1,85. 

Der Länderkampf ſelbſt brachte folgende Ergebniſſe: 
400⸗Meter⸗Hürden: 1. Nagy (Ungarn) 56,4 Sek. (neuer ung. 
Rekord), 2. Keſtrzewski (Polen) 57 Sek. 1500⸗Meter⸗Lauf: 
1. Kucocinski (Polen) 4.023,65 Minuten, 2. Petkiewicz (Pl, 3. God⸗ 
rik (Ungarn), 4. Kelen (). Weitſprung: 1. Balogh (U) 737,5 
Meter, 2. Meygery (U), 3. Nowak (P) 7.21,5 Meter, 4. Twar⸗ 
dowski (P). Kugelſtoßen: 1. Dr. Darany (U) 15,2 Meter, 
2. Horvath (U) 14,82 Meter, 3. Heljasz (P) 14,5 Meter, 4. Sied⸗ 
lecki (Pl. 400⸗Meter⸗Lauf: 1. Szitvay (U) 50 Sekunden, 2. Sza⸗ 
lay (U), 3. Binakowski (P), 4. Piechocki (P). Hochſprung: 
1. Bodoſſy (U) 1,83 Meter, 2. Chmiel (P) 1,83 Meter, 


Seit⸗ 
dem Woftaſchik Diktator geworden iſt, erhält dieſen Poſten, der 
mit 100 Zloty monatlich bezahlt iſt, ein Hausbeſitzer, der noch 


rend der Winterszeit in der Schule ein Heizer angeſtellt. 


eine Invalidenrente, von über 180 Zloty, bezieht. Für die Ar⸗ 
beitsloſen, da iſt kein Geld vorhanden. Dieſen Poſten könnte 
ruhig ein arbeitsloſer Familienvater beſetzen. Aber weit ge⸗ 
fehlt. Die Arbeitsloſen find Sozialiſten und rufen nicht bei 


jeder Gelegenheit „Niech Zyje“, jo können fie auch keine Beſchäf⸗ 


tigung von der Gemeinde erhalten. Die Futterkrippen gehören 
doch den Sanatoren. So ſieht die Wirtſchaft aus. Das Gegen⸗ 
teil von früher. * 


Naklo. (Ausbeutung der Arbeitsloſen.) Wie alle 
anderen Gemeinden hat auch Naklo eine große Zahl von Ar⸗ 
beitsloſen zu verzeichnen, die bereits von der Unterſtützung aus⸗ 
geſteuert ſind und auf die Gnade der Gemeinde angewieſen wer⸗ 
den. Im Kreiſe Tarnowitz ſcheinen die Beihilfen für die Ars 
muß eine geraume 
Zeit warten, ehe man zu der erſten 5⸗Zloty⸗Beihilſe kommt. In 
allen Fällen muß man die fünf Zloty abarbeiten, wenn Arbeit 
vorhanden iſt. Die Gemeinde Naklo hat nun zwei Fliegen mit 
einer Klappe geſchlagen. Sie baut ein neues Gemeindehaus. 
Hier müſſen die Arbeitsloſen für die Beihilfen arbeiten. Drei 
Mal in der Woche, den ganzen Tag für fünf Zloty. An An⸗ 
treibern fehlt es nicht. Bei den gegenwärtigen Witterungsver⸗ 
hältniſſen könnte man die ganze Antreiberei als Tierquälerei 
bezeichnen. Von ſeiten der Gemeindevertretung hat man in 
Naklo gar lein Verſtändnis für die Arbeitsloſen, trotzdem ſich 
ein gewiſſer Labus ſtehts der Arbeitervertreter in der Gemeinde 
nennt. Vie Wörtet brauchen wir über dieſen Menſchen nicht 
verlieren, denn er entpuppt ſich bei jeder Gelegenheit als Ar⸗ 
beiterverräter. Oder verſteht er die Arbeiter und Arbeitsloſen 
überhaupt nicht zu vertreten? Er ſoll lieber abdanken und 
einem anderen, der es vielleicht beſſer verſtehen wird, die Ver⸗ 
tretung in der Gemeinde überbaſſen. Seit längerer Zeit for⸗ 
dern die Arbeitsloſen in Naklo eine Suppenklche. Der Ge⸗ 
meindevorſtand und die Vertretung ſcheinen die berechtigte For⸗ 
derung nicht zu verſtehen. Sie glauben, wer nicht arbeitet, 
braucht auch nicht eſſen. Es möchten ſich ſchon mehrere Geſchäfts⸗ 
leute finden, die ein Verſtändnis für die Arbeitsloſen haben 
und der Suppenbüche Spenden in Naturalien geben möchten. Es 
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Nor nie e me 
er Int von 1 Al z Mademoiſelle — fehlt Ihnen was?“ 
— Papierraſcheln, das leiſe Knacken eines Schloſſes, dann haſti⸗ 


ges Zurückſchieben des Türriegels. 

„Sie wünſchen, Fräulein Hennig?“ 
25 Ganz ſpitz und elend ſah ſie aus und hatte dick verſchwollene 

ider. 

g Teilnehmend faßte Anna Hennig ihre Hand. i 

„Haben Sie Kummer? Gefällt es Ihnen nicht bei uns?“ 

„Ja ... Nein... das heißt...“ d 

Sie war grenzenlos verwirrt, ſtammelte dann: 

„Das Haus iſt jo finſter ..“ 

Merkwürdig. Lilli hatte das gejagt, und nun die ... Kleine 
Großſtadtpuppen waren ſie alle beide. | 

Ste ſelbſt aber liebte dieſes alte Haus jo ſehr, daß der 
Gedanle ſie faſt unerträglich dünkte, einmal hinüberzuziehen in 
den neuen Bau drüben, der vor Lerbſt noch fertig werden ſollte. 
Und wenn der Leo nicht darauf beſtand, dann blieb ſie ſicherlich 
hier mit dem Felixel ... hier, in den gewölbten Stuben. Bis 

Flammende Röte ſchoß der Anna Hennig ins Geſicht. Bei 
der Vorſtellung, die ſie überkam. Wie ſie nur an ſo etwas denken 
konnte, jetzt — ſo bald nach Lillis Tode! Da müßten erſt 
Jahre vergehen, zwei, drei Jahre zum mindeſten, bis der Leo 
ſelbſt über dieſen jo furchtbaren Tod hinweggekommen war. Und 
dann — ja, dann brauchten nur ein paar Mauern durchbrochen 
und eine Reihe von Gaſtzimmern, die nötig wurden, durch das 
Hotel, vereinigt zu werden, damit es eine Wohnung gab, wie ſie 
ſchöner nirgends fein konnte — für den Leo, den Felix und fie. 
Eine Wohnung, die Ausblick bot auf das ganze Gärtel und weit 
hinüber zum Wald, an dem die Eiſenbahn vorüberrattern ſollte 
— ſo vertraut wie das Kinderbähnel, das der Leo einſt zu Weih⸗ 
nachten bekommen. Eine Wohnung, von der fie bis zum Sta⸗ 
tionsgebäude blicken konnten und den vorgeſehenen rieſigen 
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3. Kes⸗ 


| 
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entgeltlich Fleiſchportionen zu geben. 


Sport vom Sonntag 


marky (U), 4. Twardowski (P). 110⸗Meter⸗Hürden: 1. Kovacs 
(U) 15,4 Sek., 2. Javor (U), 3. Nowoſielski (P), 4. Trofanowski 
(P). 800⸗Meter⸗Lauf: 1. Zſitray (U) 1.57,8 Minuten, 2. Lazor 
(U), 3. Leſicki (P), 4. Koſtrzewski (P). Speerwerfen: 1. Szepes 
(U) 61,40 Meter, 2 r (B) 59,11 Meter (neuer polniſcher 
Rekord), 3. Takacs (U), 4. Zylla (P). 5000⸗Meter⸗Lauf: 


Kucocinski (P) 5.17, Meter, 2. Hevele (U), 3. Kelen (U), 
4. Strzalkowski (P). 
Meter, 2. Donogan (U), 3. Heljasz (P) 49,03 Meter, 4. Stedlackt 
(P). 
1.909 Minuten 
punktuation gewann hiermit Ungarn den Länderkampf mit 51:25 


Diskuswerfen: 1. Madarasz (U) 45,57 
rn 1.29,8 Min., 2. Polen 


4%200⸗Meter⸗Stafette: 1. Unga 
In der Geſamt⸗ 


(neuer polniſcher Rekord). 


Punkten. Dem Ergebnis nach zu urteilen, waren alſo die An⸗ 


garn den polniſchen Leichtathleten, um faſt eine Klaſſe, überlegen. 


1. F. C. Kattowitz — 07 Laurahütte 3:1 (1:1). 
Auch dieſes Spiel brachte dem Klub zwei weitere Punkte, 


womit jedoch nicht geſagt werden ſoll, daß das Spiel der Katto⸗ 


witzer die Zuſchauer immer befriedigte, denn in der Mannſchaft 
gab es ſo manchen ſchwachen Punkt. Die Laurahütter ſpielten 


dagegen ſehr gut, doch langte es nicht, gegen die routinierteren 
Kattowitzer, zu einem Siege. 


Sehr ſchwach war diesmal der 
Schiedstichter, deſſen Entſcheidung manchmal direkt Kopf⸗ 
ſchütteln erweckten. 
Naprzod Lipine oberſchleſiſcher Fußballmeiſter. 

Nach ſchönem Spiel Amatorski 2:0 (1:0) geſchlagen 

Die Würfel in der diesjährigen oberſchleſiſchen Fußball⸗ 
meiſterſchaft ſind nun am geſtrigen Sonntag gefallen. In 
Naprzod Lipine haben wir erfreulicherweiſe einen würdigen 
Meiſter gefunden, der den oberſchleſiſchen Bezirk in den Auf⸗ 
ſtiegsſpielen, in die Landesliga, beſtimmt am beſten vertreten 
wird. In überzeugender Weiſe wurde hier der Altmeiſter aus 
dem Rennen geworfen, überzeugender vielleicht noch, als es das 
Reſultat beſagt. Gegen das fabelhafte Spiel der Lipiner war 
der A. K. S. wirklich machtlos. Die ganze Mannſchaft ſpielte, 
wie aus einem Guß. Bei der Wichtigkeit des Treffens muß 
aber gejagt werden, daß das Erfkeuliche hierbei, der ſehr faire 
Kampf von beiden Seiten geweſen iſt. Sehr gut war auch der 
Schiedsrichter Poſner (Bielitz). Die Tore erzielten Naſtulla, der 
wohl der beſte Mann am Platz war, und Stefan. Nach dem 
Kampf brachten die faſt 7000, zu dem Spiel erſchienenen Zu⸗ 
ſchauer, dem neuen Meiſter ſtürmiſche Ovationen dar. 


Fleiſchermeiſter Winkler entſchloſſen hat, den Arbeitsloſen un⸗ 
Für die erſte Spende ſind 
ihm die Arbeitsloſen beſonders dankbar, denn es war ein An⸗ 


ſporn für die anderen und ein Wink der Gemeindeverwaltung 


en der linken Schulter, ſowie ferner Geſichtsverletzu 


den Arbeitsloſen eine Küche einzurichten. Hoffentlich genügen 
dieſe Zeilen, um den gegebenen Inſtanzen ein Verſtändnis für 
das ſchwere Los der hungernden Arbeitsloſen beizubringen.“ 


Lublinitz und Amgebung 


Schwerer Verkehrsunfall auf der Chauſſee. Zwiſchen Kocha⸗ 
nowitz und Liſy prallte ein Perſonenauto gegen einen Chauſſee⸗ 
baum mit einer derartigen Wucht, deß der Kraftwagen total zer⸗ 
trümmert wurde. Der Chauffeur Szafarczyk erlitt Verletzungen 
ngen. Mehrere 


Inſaſſen kamen, zum Glück, ohne irgend welchen Schaden davon 


Der verletzte Chauffeur wurde ins Spital überführt. r. 


Dronnowitz. (Nächtl. Einbruch in ein Reſtau⸗ 
rant.) Zur Nachtzeit wurden die Fenſterſcheiben des Reſtau⸗ 
vants der Auguſtine Mzyk, in der Ortſchaft Dronnowitz ausge 
ſchlagen und ein Einbruch verübt. Die Täter entwendeten eine 
größere Menge Zigaretten, ſowie einige Floſchen Branntwein. 
Die Polizei nahm inzwiſchen den 30 jährigen Paul Subel, ahne 
ſhändigem Wohnſitz, feſt, welcher einem gewiſſen Ch. einige Päck⸗ 
chen Zigaretten verkaufte. In dem Ruckſack wurde noch eine grö; 
ßere Menge Zigaretten allr Art, ſowie 2 Flaſchen Brantwein 
vorgefunden. Es handelte ſich um die im Reſtaurant Mzyk 
geſtohlenen Waren. Ermittelt wurden dann noch Mithelſer des 
Subel und zwar ein gewiſſer Alois Grzybka und Johann Blasz⸗ 
czyk, welche ebenfalls einen ſtändigen Wohnſitz nicht aufweiſen 
können. . x. 

Kochanowitz. (Gefaßter Fahrraddieb.] Vor der 
Gaſtwirtſchaft Szafarczyk in Kochanowitz wurde dem Anton 
Tomys ein Herrenfahrrad, im Werte von 120 Zloty geſtohlen. Die 
Polizei ermittelte den Spitzbuben, und zwar handelt es ſich um 
den Theodor Spendla aus Piotrowitz, welcher nach Aufnehme 
eines Protokolls wieder freigelaſſen wurde. Der Beſtohlene er 
hielt das Fahrrad zurück. 8 


Lagerſchuppen mit all ihrem Reichtum an Erzen, Kohlen und 
Talg, an Tonnen ſüßer Zuckerrüben, an mächtigen Baumſtäm⸗ 
men, an Ballen von Linnen und Ballen von. Tuch. Das Mark 
ſchläſingſcher Erde und der Fleiß ſchläſingſcher Hände — ſie 
würden vorbeiziehen an ihren Fenſtern, den Waldſaum entlang. 
Alle Schätze der Heimat würden ſie grüßen auf ihrer ſtolzen 
ahrl gen Ost und gen Weit, gen Nord und gen Süd — und die 
weiße Dampfwolke der Lokomotive würde die Siegesflagge ſein, 
unter deren Wehen ſchleſiſches Gut und ſchleſiſcher Schweiß ihren 
Triumphzug antraten und deutſche und fremde Lande 
So ähnlich hatte der Leo es ihr einmal dargeſtellt und ſie 
mit ſeiner flammenden Rede bezwungen, wie er die anderen be⸗ 
zwang, die ihm Geld in Scheffeln zutrugen, damit er das 
Märchen zur Wahrheit werden ließ, dem Handel und Blühen 
der Heimat zum Preis. Na 
And an das alles mußte ſie jetzt denken, während die 
Demoiſelle Delar Saar in ihrer Verwirrtheit dem finſteren 
Haus die Schuld ihres Kummers gab > ? 
„Vielleicht gewöhnen Sie ſich, Mademoiſelle ...“ ſagte Anna 
Hennig gütig. Sie fand viel Milde in ſich für das ihr eigentlich 
nicht ſonderlich angenehme Geſchöpf und bemäntelte ihre Fehlen 
— nur weil der Leo ſie geſchickt hatte. Als hätte der Duft des 
„Eßbuketts“, deſſen fi die Demoiſelle zufällig gleich dem Leo 
bediente, einen Faden geſponnen zwiſchen ihr und ihm, der ihr in 
Anna Lennig, wenn auch keine Freundin, jo doch eine Beſchür⸗ 
zerin gewann. i a 
Gustav Hennig aber, der ſich onkelhaft an jeder zierlichen * 
Hübſchheit erfreute, war zufrieden, daß“ die Kinder ein ſeineres 
Deutſch zu ſprechen begannen und franzöſiſche Vokabeln ſchnarr⸗ 
ten, die fie mit großer Leichtigkeit nach wenigen Wochen bereits 
zu kleinen Sätzen einten. 5 
(Jortſetzung folgt.) 


und Umgebung 


Landwirte als Nebenverdiener. 
5 Als eine bodenloſe Gemeinheit könnte man das be— 
3 trachten, wenn bei der gegenwärtigen Arbeitslofigfeit, es 
noch Leute gibt, die auf Doppelverdienſt ausgehen. So gibt 
es in der Bielitzer Gegend Bauern die mehrere Hektar 
Acker ihr eigen nennen und Knechte halten, die denſelben 
bearbeiten. Ein ſolcher Knecht wird bei dem Bauern ſehr 
ſchlecht bezahlt und muß den ganzen Tag hindurch ſchuften. 
Die Bauern ſelbſt gingen in der Erntezeit zu anderen 
Bauern die Erntearbeiten verrichten, weil das Getreide⸗ 
mähen beſſer bezahlt wird. Es gab Fälle wo der Bauer 
das Mähen auf Akkord übernommen hat, und noch ſeinen 
Knecht dazu genommen hat, um recht viel zu verdienen. 
Bei ſeiner Wirtſchaft muß nachher der Knecht bis in die 
Nacht hinein arbeiten, natürlich ohne Gehaltszulage. Die 
Erntearbeiten könnten doch die Arbeitsloſen verrichten, um 
ſich wenigſtens in der Sommerzeit aus der ſchweren Lage zu 
befreien. Hier wäre es ſehr angebracht, wenn die Bielitzer 
7 Arbeitsvermittelungsämter ſich dieſer annehmen 
& 


Sache 
möchten und den einzelnen Gemeindeämtern e er⸗ 
teilen, daß ſolche Sachen, wie oben angeführt, in Zukunft 
unterlaſſen werden. Die hungernden Arbeitsloſen werden 
1 gewiß dankbar ſein, wenn ſie wenigſtens für kurze Zeit, ſich 
5 ſelbſt und ihren Familien etwas Brot verſchaffen können. a. 


Staatsgymnaſium mit deutſcher Unterrichtsſprache in Bielsko. 
Nach behördlicher Anordnung beginnt das neue Schuljachr Diens⸗ 
tag, den 1. September l. Is. mit dem feierlichen Eröffnungs⸗ 

gottesdienſte um 8 Uhr früh. Alle Schüler mit Ausnahme der 
Privatiſten und Privatiſtinnen find um 748 Uhr in ihren Klaſ⸗ 
en verſammelt. Nachtragsprüfungen und eventuelle Aufnahms⸗ 
prüfungen in die 2.—8. Klaſſe finden am 31. Auguſt 1931 ſtatt. 

. Polizeirazzia in Bielitz. Infolge der fortwährenden 
Diebſtähle und Einbrüche in Bielitz und Umgebung wurde 
eine allgemeine Razzia auf alle Fremden und Verdächtigen 
u Gegen 100 Perſonen wurden geſtellt, bei 


orgenommen. 
a jenen die Ausweispapiere entweder fehlten oder nicht in 
Ordnung waren. 44 Perſonen beiderlei Geſchlechts wurden 
dem Bielitzer Gericht eingeliefert. 
ſonen ſtammen ausnahmslos aus Kongreßpolen. Bei man⸗ 
chen Leuten wurden Geldbeträge bis zu 50 Zloty gefunden. 
die aber meiſt vom Betteln herrühren dürften. Angeblich 
ſollen die Verhafteten nach ihrer Feſtnahme Kleingeld weg⸗ 
geworfen haben damit fie des Bettelns nicht überführt wer: 
den können. Das beſte Mittel gegen Vagabundage und 
Beltelei wäre Beſchäftigungsmöglichkeit. Iſt das nicht mög⸗ 
lich, dann muß man die Arbeitsloſen unterſtützen, damit fie 
nicht betteln gehen müſſen! Es gibt noch reiche Leute genug, 
die von einer Not nichts wiſſen. Dieſe ſollte man herneh⸗ 
men, daß ſie von ihrem Ueberfluſſe zur Unterſtützung der 
Notleidenden das Notwendige hergeben! 


Das Ende des Streichholzes? 
Der Berliner Kaufmann Heinz Hemmelmann zeigt hier 
ſeine Erfindung, die vielleicht beſtimmt iſt, das Streichholz zu 
verdrängen: das Papier zündband. An der Schmalſeite 
einer kleinen Schachtel befindet ſich ein Schlitz, aus dem ein 
bond herausragt. Zieht man hieran, ſo reißt man ein 
Band von etwa fünf Zentimeter Länge heraus, das ſich beim 
* entzündet. Jede Schachtel enthält 30 dieſer Streich⸗ 
198 vi bänder. 

m —— 


Frauenzeitungen in Frankreich 
Frankreich iſt das erſte europäiſche Land, in dem die Gleich⸗ 
berechtigung der Frauen gefordert wurde. Die Strömung kam, 
wie die der franzöſiſchen Revolution überhaupt, aus Amerika. 
Dort hatten Frauen bei der Unabhängigleitserklärung das Mit⸗ 
beſtimmungsrecht im Staate bei der Schaffung der Verfaſſung 
gefordert. In Frankreich ſetzten die Frauen der Erklärung der 
Menſchenrechte, die die Frauen von der politiſchen Mitarbeit 
ausſchloß, die Erklärung der Frauenrechte gegenüber. 

Die Beſtrebungen der franzöſiſchen Frauen ließen ſich trotz 
aller Bekämpfung nicht unterdrücken. Sehr früh findet man den 
ſogzialiſtiſchen Einſchlag in der Frauenbewegung Frankreichs. 
Hatten doch die Arbeiterinnen regen Anteil an der franzöſiſchen 
Revolution genommen. Hatte doch im Jahre 1832 Flora Triſtan 
ihre Forderungen für das weibliche Geſchlecht mit denen für die 
Befreiung der Arbeiterklaſſe verbunden. Immer wieder forderte 
ſie für die Frauen eine beſſere Erziehung, die erſt die Grund⸗ 
lage für beſſere Ehen geben würde. Sie forderte die Schaf⸗ 


fung einer Art von Arbeiterheimen, in denen Männer und 


rauen der Arbeiterklaſſe vereint fein ſollten. 

Aber noch waren die Rechte der Frauen nicht voll anerkannt. 
2 n 20. März 1845 erſchien unter der republitaniſchen Deviſe 
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ die „Stimme der Frauen“, 


eine „ſozialiſtiſche und politiſche Zeitung“, die den Int reſſen 


hl. echtes an allen Staatsangelegenheiten forderte. Die Zeitung 
ſchien täglich. Sie ſollte eine freie Plattform bilden, auf der 
e Frauen ihre MWünſche äußern konnten, ein Organ für die 
weiblichen Intereſſen, das die Oeffentlichleit mit den Kundge⸗ 


Die angehaltenen Pet⸗ 


ft der Gipfel des 
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ahnjinns erreicht? 


In Amerika darf nächſtes Jahr keine Baumwolle angebaut werden, weil die Baum⸗ 


wolle „zu billig“ iſt 


Nein, das iſt beſtimmt noch nicht dageweſen! Jetzt hat man 
gar die Baumwollernte im nächſten Jahr verboten! Vei Strafe 
iſt es unterſagt, im Jahre 1932 in den Südſtaaten der Union 
Baumwolle anzubauen. Ein „milderer“ Antrag, nur um ein 
Drittel weniger anzubauen, ging in den Entrüſtungstufen der Far⸗ 
mer unter. Die Welt hat oft erlebt, daß Ernten durch den 
Hagel, durch Schädlinge, durch Feuer, durch zuviel und durch 
zuwenig Regen verhindert wurden, aber daß man eine Ernte 
durch ein Geſetz verbietet, das war ſicher noch nicht da, ſeit die 
Welt ſteht. Freilich iſt dieſe Welt auch noch nie ſo auf dem 
Kopf geſtanden wie heute. 

Ueberlegt nur einmal: Die prachtvolle Ernte dieſes Jahres 
hat ſchlagend bewieſen, daß wir jetzt dank der Fortſchritte der 
Agrikultur viel, viel mehr Baumwolle ernten können als bisher. 
Beweiſen iſt, daß alle Menſchen zu billigen Preiſen mit Kleidern 
verſorgt werden könnten, wenn — die Baumwollkapitaliſten nicht 
aus Angft um den Profit die Baumwolle vom Markt fernhalten 
würden.! 

Erſt haben ſie beſchloſſen, ein Drittel der Ernte durch Feuer 
zu vernichten, aber auch das ging nicht weit genug, und jo 
werden die Herren der Baumwolle im nächſten Jahr gar nichts 
anbauen! Was das bedeutet? Sehr einfach: Die Baumwok: 
farmer und Händler werden die Baumwolle zurückhalten, die 
Preiſe werden ſteigen und, obwohl im nächſten Jahr in den 
fruchtbaren Südſtaaten alles brach liegen wird, werden die 
Ländler und Spekulanten doch herrlich verdienen. 

Sie werden zwei Jahre lang aus der Ernte eines einzigen 
Jahres hohen Profit ſchlagen! Und die Millionen Arbeitsloſen 
werden im kommenden Winter in Lumpen gekleidet ſein und 
werden frieren — weil die Baumwolle im Magazin liegenbleibt. 

And dieſer erbärmliche Wucher wird durch ein „Geſetz“ 
möglich gemacht. Niemals noch iſt es ſo deutlich herausgekom⸗ 
men, daß die Geſetze nur dazu da ſind, den Kapitaliſten ihren 
wucheriſchen Cewinn zu erhalten! * 


; Der, Wahnſinn wird kodifiziert! 
Neuorleans, 22. Auguſt. Die Baumwollkonferenz von Neu: 
orleans hat offiziell ihre Zuſtimmung zu dem Vorſchlag des 


Kundmachung betreffend die Auflegung der Geſchwore⸗ 
nenliſte für das Jahr 1932. Der Magiſtrat der Stadt 
Bielsto bringt hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß die 
Urliſte derjenigen Perſonen, welche im Sinne der Art. 214, 
215, 216, der Verordnung des Präſidenten der Republik 
Polen vom 6. 2. 1928 Dz. A. N. P. Nr. 12. poz. 93, zur 
Ausübung der Geſchworenenpflichten berufen werden können, 
im Magiſtrat, Kanzlei Nr. 24, ulica Cieszynka L. 10, in der 
Zeit vom 1. bis 15. September 1931 zun jedermanns Ein⸗ 
ſicht aufliegen wird. Einwendungen wegen Uebergehung 
geſetzlich zuläſſiger oder wegen Eintragung geſetzli un⸗ 
fähiger und unzuläſſiger Perſonen in dieſe Liſte, können bis 
ſpäteſtens 22. September 1931 beim Magiſtrate geltend ge⸗ 
macht werden. Gegen die Entſcheidungen des Magiſtrates 
kann binnen 7 Tagen nach Erhalt der diesbezüglichen Ver⸗ 
ſtändigung, die Berufung an das Kreisgericht in Cieszyn 
eingebracht werden, welches endgültig ohne Verhandlung 
entſcheidet. f 


Kamitz. (Genoſſen Strotta Johann letzter Gang.) Trotz 
des ſehr ungünſtigen Wetters fanden ng zu dem am Frei⸗ 
tag ſtattgefundenen Begräbnis des Ehrenobmannes der 
Kamiger Lokalorganiſation Genoſſen Johann Strotta zahl⸗ 
reiche Teilnehmer aus allen Bepölkerungskreiſen ein. Die 
Kamitzer Lokalorganiſation war korporativ mit ihrer Fahne 
erſchienen, welche ſie aber as des ſtarken Regens nicht 
entfalten konnte. Der Arbeiter⸗Geſangverein „Freiheit“ 
und auch die Jugendorganiſation von Kamitz waren eben⸗ 
falls vollzählig erſchienen. Ein Kranz mit roten Nelken 
und roter Schleife wurde dem Sarg vorangetiagen. Am 
Grabe hielt Parteiſekretär Genoſſe Lukas dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen einen warm empfundenen Nachruf. Der Arbei⸗ 
ter⸗Geſangverein „Freiheit“ in Kamitz ſang am Grabe den 
Grabchor: „Dort unten iſt Friede im dunklen Grab“. Tiej- 
gerührt verließen die Leidtragenden das Grab des von 
Allen geachteten und geſchätzten Genoſſen Johann Strotta, 
was auch die zahlreichen Kranzſpenden bewieſen. Nun gilt 
es die Lücke wieder ausfüllen und wacker weiter arbeiten 
am Befreiungswerk der arbeitenden Menſchheit. Es wer⸗ 


— . — — 


bungen der Frauen bekanntmachte. Sie diente einem einzigen 
Godanten: der Emanzipation der Frau. 

Die Mitarbeiterinnen dieſer Zeitung waren ſchon früher am 
Befreiungswerke der Frau beteiligt geweſen. Zum größten Teile 
gehörten fie dem St. Simonismus an. Sie erllärten, das Va⸗ 
terland hätte durch ſeine Söhne geſiegt. Im Frieden müſſe es 
an ſeine Töchter denken. „Die Bürger haben den Sieg errun⸗ 
gen. Wenn die Inſtrumente des Krieges ſich in Inſtrumente der 
Arbeit wandeln, kann der große Kreuzzug der Nation nicht vom 
Manne allein geführt werden. Die Frau hat dann ihre Milton 
zu erfüllen, die Miſſion des Friedens, die den Fortſchritt be⸗ 
ſchleunigen wird.“ Eine der Mitarbeiterinnen, Jeanne Deroin, 
richtete eine Bittſchrift an die Proviſoriſche Regierung bei Ge⸗ 
legenheit der Wahlen zur geſetzgebenden Verſammlung, in der 
ſie die politiſchen Rechte für die Frauen forderte. Im Auguſt 
1848 gründete Jeanne Deroin mit Deſiree Gay eine Zeitung, die 
mehr noch als die „Stimme der Frauen“ der politiſchen Aktion 
der Frauen dienen ſollte: „Die Politik der Frauen“, die ſpäter 
aus verwaltungstechniſchen Gründen „Die Meinung der Frauen“ 
genannt wurde. 

In ihrer eigenen Zeitung eröffnete Jeanne Deroin einen 
Wahlfeldzug „nicht nur im Intereſſe der Frauen, ſondern im 
Intereſſe der ganzen Geſellſchaft und im Namen eines Prinzipe, 
das die Abſchafſung aller Privilegien in ſich ſchließt“. Als De 
mokratin und Frauenrechtlerin wollte ſie die erſten republikani⸗ 
ſchen Wahlen nicht vorübergehen laſſen, ohne gegen den Miß⸗ 
brauch des Stärkeren zu proteſtieren, „der eine Verneinung der 
republikaniſchen Dogmen iſt“. x 

Ihre Mitarbeiterinnen forderten die gleiche Erziehung für 
die Mädchen wie für die Knaben. Andere beſchäftigten ſich mit 
der Organiſation der weiblichen Arbeit und forderten eine Ver⸗ 

* 


— In deutſchland zählt man fetzt vier Millionen Nrbeitsiofe 


Geuverneurs von Texas gegeben, einen Geſetzesantrag im 
Staatsparlament zur Annahme zu bringen, wodurch für dos 
kommende Jahr die Anpflanzung von Baumwolle im Süden 
unterjagt wird. Die Konferenz hat ſodann eine von Senator 
Caraway eingebrachte Vorlage angenommen, worin der Federal⸗ 
Farm⸗Board aufgefordert wird, 8000 Ballen Baumwolle zu 
höheren als den gegenwärtigen Marktpreiſen aufzukaufen und 
ſie zur Verfügung der Farmer aufzubewahren. Die Anregung, 
die Baumwollerzeuge für 1932 nur um ein Drittel zu reduzieren, 
wurde mit Nein!-Rufen aufgenommen. 


Was ſollen dieſe Arbeisloſen anziehen? t 
Berlin, 22. Auguſt. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt bereits 
wieder auf mehr als vier Millionen geſtiegen. Wie die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt mitteilt, hat die Zahl der Arbeitsloſen in 
der erſten Hälfte Auguſt um rund 111090 auf etwa 4104 600 
zugenommen. \ 

Vier Millionen Erwerbsloſe, keiner von ihnen iſt mit 
warmen Winterkleidern verſorgt, die meiſten haben wohl ihre 
Winterröcke im Verſatzamt und können ſie nicht auslöſen. Wie 
nötig hätten es die Kinder dieſer Arbeitsloſen, mit etwas Kle-- 
dern und Wäſche ausſtaffiert zu werden — aber die Baumwolle 
wird geizig zurückgehalten! 
angebaut! 

In dieſer lumpigen Geſellſchaftsordnung gibt es für arme 
Teufel keine anſtändigen Kleider! 


Im nächſten Jahr wird gar nichts 


Hopfen, viel zuviel Hopfen! 

Berlin, 22. Auguſt. Infolge der beſonders ſchwierigen Lage 
des deutſchen Hopfenmarktes hat ſich die Reichsregierung genötigt 
geſehen, von der in der Notverordnung vom 1. Dezember 1939 
enthaltenen Ermächtigung zur Einführung eines Hopfenverwen⸗ 
dungszwanges Gebrauch zu machen, indem ſie den Brauereien 
die Verpflichtung auferlegt, einen Teil des bisher verwendeten 
Auslandhopfens durch Inlandhopfen zu erſetzen. 


nicht aufhalten, unſerem Ziele nachzuſtreben. An die Stelle 
der Gefallenen müſſen neue Kämpfer treten, bis der end⸗ 
gültige Sieg des Proletariats erkämpft iſt! 


| den leider noch manche Kämpfer fallen. Das darf uns aber 


Sporkliches 1 

Handballecke. Alle Vereinsſpielwarte und Handball⸗ 
Schiedsrichterkursteilnehmer werden zu der am Donnerstag, 
den 3. September, um 6,30 Uhr abends, im Arbeiterheim 
Bielitz ſtattfindenden Kursſchlußſitzung freundlichſt eingeladen 
Die Tagesordnung umfaßt nachſtehende Punkte: 1. Aus; 
ſprache über den Kurs. 2. Ausfolgung von Abſolvierungs⸗ 
zeugniſſen. 3. Stellungnahme zur Gründung eines Bezirks⸗ 
ſpielausſchuſſes. Um beſtimmtes und pünktliches Erſcheinen 
erſucht der Spielwart des A. T. V. Bielitz. f 

Ski⸗Sektion der Naturfreunde. Donnerstag, den 3. Sur: 
tember, findet im Vereinslokal eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Die Komiteemitglieder vom Familienausflug ſind hierzu 
ebenfalls eingeladen. Beginn 7 Uhr abends. 


Vo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 

Montag, den 31. Auguſt, um 5 Uhr nachm., Handball: 
wettſpiel gegen 3 P. S. P. Bielsko. 

Dienstag, den 1. September, um 7 Uhr abends: 
ſangsſtunde bei „Tivoli“. 

Zu dem am Montag ſtattfindenden Diskuſſionsabend 
werden alle Kultur-, Sport: und Geſangvereine herzlichſt 
eingeladen. 

Achtung Arbeitergeſangvereine! Am Samstag, den 
5. September l. J. findet um 5 Uhr nachmittags im Ge⸗ 
meindegaſthaus in Kamitz die diesjährige Gau⸗Generalver⸗ 
ſammlung jtatt. Die Delegierten der Vereine werden er⸗ 
ſucht pünktlich zu erſcheinen. Die Tagesordnung wird bei 
Eröffnung der Verſammlung bekannt gegeben. 

Die Gauleitung. 


Ge⸗ 


tretung in der ſtaatlichen Arbeitskommiſſion. Sie wieſen auf die 
Hungerlöhne in den Werkstätten hin. Um die Zwiſchenhändler 
auszuſchalten und der Arbeitsloſigkeit abzuhelfen, richtete man 
Werlſtätten ein, eine Art Genoſſenſchaftsproduktion, wo die Auf⸗ 
träge direkt bei den Arbeiterinnen gemacht werden. Man plante 
auch Genoſſenſchaftsteſtaurants, Gemeinſchaftshäuſer u. a. Man 
ſorgte für beſſere Ausbildung der Arbeiterinnen. Pauline Ro⸗ 
land, auch eine der Redakteurinnen, gründete die „Vereinigung 
der Lehrer, Lehrerinnen und ſozialiſtiſchen Profeſſoren“ mit 
einem beſonderen Erziehungsprogramm. „Wir wollen“, ſagte ſie, 
„daß die Frau wie der Mann erzogen wird zu einem freien, ver⸗ 
rünftigen Weſen, das das Recht auf ſich ſelbſt hat, unabhängig 
durch ſeine Arbeit, durch ſeine Liebe, ſeine Gedanken, ſeinen Cha- 
rakter, und nicht als Anhängſel des Mannes zur ſchlimmen Ab⸗ 
hängigkeit verdammt iſt. Wir wollen, daß die Erziehung allen 
gleichmäßig den Zugang zu allen Berufen der Indußtrie, der 
Kunſt, der Wiſſenſchaft öffnet.“ 

Dieſe Frauen hofften, die ſoziale Frage friedlich löſen zu 
können durch allmähliche Ueberführung der Arbeitsinſtrumente 
und des Materials in die Hände der Arbeiter. Auch indem ſie 
die Schwierigleiten der weiblichen Arbeit zu überwinden ſuchten, 
vertraten die Vorkämpferinnen der „Stimme der Frauen“ und 
der „Meinung der Frauen“ die Intereſſen des Prolebariats. Sie 
machten die Sache der Unterdrückten und aller Leidenden zu ihrer 
eigenen. „Weil ſie Frauen waren“ — ſchreibt Marguerite Thi⸗ 
bert in ihrem intereſſanten Werke „Der Feminismus im franzö⸗ 
ſiſchen Sozialismus“ — und „gerade weil fie Frauen ſind, wide 
men ſie ſich dem Geſchick derer. die leiden“. Ihre Zeitungen 
waren die Organe ihrer Beſtrebungen. Anna Blos. 


Die ſchwarze Raſſe, die einen ehrlichen und ſchweren 
Kampf um ihre menſchliche Gleichberechtigung kämpft, ſcheint 
ſich neben den Gütern der Kultur ihrer Vorbilder und Un⸗ 
terdrücker auch deren Torheiten aneignen zu wollen. Wäh⸗ 
rend im Innern Afrikas heute noch Negerſtämme von 
Sklavenjägern überfallen werden, und auf geheimen Märk⸗ 
ten des Sudan der Handel mit Menſchenware blüht, gibt 
es in den Bereinigten Staaten Millionäre, Profeſſoren, 
Staats: und Rechtsanwälte, Offiziere und Beamte mit 
ſchwarzer Haut, und es gibt ſogar ſchon eine Raſſebewegung, 
die mit derjenigen der weißen Kaffern alles mögliche ge⸗ 
mein hat. Nach den Theſen der Negernazis ſind die Schwar- 
zen natürlich das Salz der Erde, das erwählte und erleſene 
Volk, und Marcus Garvey, „der ſchwarze Moſes“, der ſein 
Volt aus dem Lande der Dollarpharaonen trockenen Fußes 
durch den Ozean in das gelobte Land Afrika führen will, 
erklärt allen Ernſtes, nur durch die Neger allein ſei der 
Weltkrieg entſchieden worden. Ohne die Neger hätte die 
Entente den Weltkrieg verloren, und ohne fie ſäße jetzt ein 
deutſcher Kaiſer im Buckinghampalaſt, der Reſidenz der 
engliſchen Könige. Jetzt, da die Neger die Technik des 
Maſſenmordens erlernt hätten, würden ſie ihre Waffen ge⸗ 
gen ihre weißen Lehrmeiſter richten. Alle Weißen ſollen 
aus Afrika vertrieben werden. Afrika ſoll ein ſchwarzes 
Reich mit 400 Millionen Einwohnern werden, mit einer 
ſchwarzen Nationalkirche und einem ſchwarzen Chriſtus. 
Dabei iſt Garvey, der ſich jetzt ſchon als „Kaiſer v. Afrika“ 
fühlt, nicht ſo ſehr ein Feind der Weißen, ſondern weit mehr 
einer der Miſchlinge, deren es in den Vereinigten Staaten 
über 20 Millionen gibt. Er will eine reinliche Trennung 
der Raſſen, denn er hält die Weißen für tief unter den Ne⸗ 
gern ſtehend, und auch in dieſer Beziehung erinnert er an 
den nordiſchen Raſſenforſcher Günther. 

Neben dieſer Raſſetendenz gibt es noch eine ariſtokra⸗ 
tiſche, und es iſt bezeichnend, daß ausgerechnet die Nach⸗ 
lommen importierter Sklaven das Bedürfnis empfinden, ein 
in ihrem Lande längſt heimgegangenes Geſpenſt des Mittel⸗ 
alters neu heraufzubeſchwören. Die Negeruniverſität von 
Tuskegee gibt alljährlich einen Almanach heraus, das 
Negro⸗Dear⸗Book, das Neger⸗Jahr⸗Buch, in welchem der 
Stolz und das Selbſtbewußtſein der ſchwarzen Raſſe eine an 
europäiſchen Vorbildern geſchulte Pflege erfahren. Man 
erfindet einen Negeradel und das Negro⸗Year⸗Book iſt wie 
ein ſchwarzer Gotha⸗Kalender. Freilich können die Neger 
keine Stammbäume zimmern, die bis auf die Zeit Karls des 
Großen zurückgehen; ſie wiſſen, daß es unter ihren wilden 


Vorfahren in Afrika keine Grafen und keine Barone ge⸗ 


geben hat. Die ſchwarzen Deſpoten waren in dieſer Be⸗ 
ziehung ihren weißen Kollegen wirklich überlegen Sie 
ließen Miniſtern und ſonſtigen verdienſtvollen Perſönlich⸗ 


keiten, wenn ſie ihnen etwas allzu üppig geworden waren, 
die verdienſtvollen Hälſe, ſtatt ſie mit hrenkreuzen zu 
ſchmücken, lieber abſchneiden, und ſie ſchützten ie 0 en die 
Blutrache der Nachkommenſchaft auf die gleiche einfache und 
ſtets wirkungsvolle Weiſe. Aehnlich verfuhren die Unter⸗ 
tanen mit ihren Fürſten, ſo daß die ſchwarzen Genealogen 
auf keine große Zahl von Negerdynaſtien zurückblicken 
können. 

Alſo ſuchen ſie unter der wirklichen abendländiſchen 
Axiſtokratie nach ſchwarzen „Einſchlägen“, wie der raſſetech⸗ 
niſche Ausdruck lautet, und ſiehe da, es gibt ihrer in Fülle. 
Ganz nach dem europäiſchen Raſſelſchutzmuſter werden Tat⸗ 
ſachen und Mutmaßungen durcheinander geworfen, auf 
wiſſenſchaftlichen Wert wird kein allzu großes Gewicht ges 
legt, aber es bleibt da noch immer einiges nicht Anintexeſ⸗ 
ſantes übrig. Ja, man muß ſich wundern, in wie zahlreichen 
Fällen das dunkle Blut ſich mit dem blauen ag hat 
und wie oft „Neger“ in der Geſchichte der weißen Welt eine 
nicht immer ſchlechte Rolle geſpielt haben. 1 8 

Parſifal — eine Geſtalt der germaniſchen Sage, die in 
unſerer Vorſtellung ganz umfloſſen iſt von nordiſcher Helle 
— hatte einen Mulatten zum Bruder. Der Vater Parſifals, 
Gamuret von Anjou, ſcheute ſich nicht, die Liebe einer 
„Mohren“ königin zu Bene. Das Ergebnis dieſer Ver: 
bindung war der Held Feixefis, „an dem war ſchwarz und 
weiß gepaart“. Hier handelt es ſich freilich nur um eine 
Sage und um kein hiſtoriſches Ereignis, allein es iſt durch⸗ 
aus wahrſcheinlich, daß ein wirkliches Geſchehnis der Mythe 
den Stoff lieferte. echſelheiraten waren zur Zeit der 
Maurenkriege in Spanien und ſpäter in den Kreuzzügen 
keineswegs ſelten. Das geſchichtliche Arbild der „Mohren⸗ 
königin“ dürfte demnach ein mauriſches 1 geweſen 
ſein. Die Mauern ſind keine Neger. Sie ſind braun. Auch 
fehlen ihnen oft die kennzeichnenden Merkmale der Neger⸗ 
raſſe, das Kraushaar und die wulſtigen Lippen, obgleich 


man dieſe Aeußerlichkeiten auch nicht als durchweg gültig 
betrachten darf. B . 

Ob der römiſche Kaiſer Gajus Pescenius Niger 
Neger oder nur ein negerhaft ausſehender 


ein 
Mann war, 


Schweres Anglück 
beim RNieſengebirgsrennen 
Das Rieſengebirgsrennen in Schreiberhau ſtand unter einem 
ſchwarzen Stern: nachdem ein Fahrer beim Training tödlich 
verunglückte, überſchlug ſich während des Rennens der ſchwere 
Wagen des Mercedes⸗Fahrers Manfred v. Brauchitſch. Der 
Verunglückte wurde mit inneren Verletzungen, Kieferbruch und 
Verluſt einiger Zähne unter ſeinem Wagen hervorgezogen. 


Negeradel 


Von Stefan Fingal. Ken, 0 


wiſſen wir heute nicht genau. Der Antike war der Raſſe⸗ 
begriff nicht ſo nahe wie uns. Schwarze Einſchläge finden 
ſich auch bei einer Reihe von . Fürſten. Der 
deutſche Kaiſer Heinrich III. der „Schwarze“, der norwe⸗ 
gehe König Halfdan, gleichfalls „der Schwarze“, der einen 
beſonders nordiſch geratenen Sohn zeugte, den König Ha⸗ 
rald Schönhaar, Heinrich J. von England, der Sohn Wil⸗ 
helms des Eroberers, der mailändiſche Herzog Ludcvici „il 
Moro“, ihnen allen werden dunkle Haut und negerhafte 
Züge nachgeſagt. Auch der letzte Markgraf von Bayreuth 
deſaß dunkle Haut und negroiden Typ, was die Hohen⸗ 
zollern nicht abſtieß, mit den Bayreuthern in engſte ver⸗ 
wandtſchaftliche Beziehungen zu treten. 


Der ſchwarze Adelsalmanach führt auch eine Reihe von 
zeligen Europas an, die teils durch ihr Aeußeres, teils 
durch ihre Namen auf afrikaniſche Abſtammung ſchließen 
laſſen ſollen. Bei den Grafen Douglas, und zwar ſowohl 
in der ſchottiſchen wie in der deutſchen Linie, ſoll dieſe Ab⸗ 
ſtammung ſogar unverkennbar ſein. 5 


In den bisherigen Fällen handelt es ſich jedoch nur um 
Mutmaßungen, die wohl — — ng begründet ſein mögen, 
die aber kaum je bewieſen werden können. t iſt in 
der Ahnengalerie von drei Dichterfamilien der Weltlitera⸗ 
tur das dunkle Blut nachweisbar. Die Dumas ſtammten 
von einer Haitin ab, und der ältere Dumas jah ſeiner 
Großmutter nicht unähnlich. Die Brüder Thomas und 
Heinrich Mann haben eine kreoliſche Großmutter, und 
Puſchkin ſtammte gar von einem Sklaven ab, den Peter der 
Große taufen, erziehen und bis zum Kammerherrn avancie⸗ 
ren ließ. Von väterlicher Seite zählte Puſchkin allerdings 
zum ruſſiſchen Uradel. Trotzdem war nach vier Generatio⸗ 
nen das Erbteil des Urgroßvaters mütterlicherſeits in ihm, 
daß ihn ein Freund folgendermaßen beſchrieb: „Er fällt 
überall auf. Sein krauſes, tieſſchwarzes Haar, die dunkel⸗ 

elbe Farbe des Geſichts und der Hände, die brennenden 
Augen und das eigenartig gefärbte Weiß ſeiner Augen, be⸗ 
ſtätigen die afrikaniſche Heimat des Ahnen.“ Durch Puſch⸗ 
kins Tochter Natalie kam aber das Blut des Nubierſklaven 
Ibrahim Hannibal in deutſche, engliſche und ruſſiſche Adels⸗ 


Die Sternkarte iſt für den 1. September, abends 10 Uhr, 
15. September, abends 9 Uhr, und 30. September, abends 8 Uhr. 
für Berlin — alſo für eine Polhöhe von 527 Grad — berechnet. 

Die Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden und 
mit einer Nummer verſehen. Die Buchſtaben ſind Abkürzungen 
für die Eigennamen der hellen Sterne. Die Stellungen des 
Mondes ſind von zwei zu zwei Tagen eingetragen. Das Datum 
ſteht unterhalb des Mondbildes, die Pfeillinie zeigt die Richtung 
der Mondbahn an. j 


1. Kleiner Bär P--Polarstren, 2. Grosser Bär, 3. 
Drache, 4. Bootes A = Arktur, 5. Krone, 6. Herkules, 7. 
Leier We Wega, 8. Cepheus, 9. Schwan, D Deneb, 10. 
Cassiopeja, 11. Andromeda, 12. Perseus, 13. Widder, 14. 
Fuhrmann, C Capella, 15. Stier A Aldebaran, 
Plejaden, 16. Walfisch. 27. Schlange, 28. Schlangenträger, 
30. Adler, A=Atair, 32. Pegasus, 34. Steinbock, 35. Was- 
sermann, 36. südl. Fisch F — Fomalhaut. 

Z. Zenit. Mond: vom 1, bis 5. und 19, bis 29. Sep- 
tember. h 

Planeten: Uranus und Saturn, 

Am 24. September tritt die Sonne auf ihrer ſcheinbaren 
Wanderung um die Erde aus dem Zeichen der Jungfrau in das 
der Waage, ſie erreicht dann den Schnittpunkt mit dem Himmels⸗ 
äquator und ſteht dieſelbe Zeit unter wie über dem Horizont. 
Wir haben alſo zwölf Stunden Tag und zwölf Stunden Nacht, 
der Herbſt beginnt. 

f Dieſe Aenderung der Jahreszeit ſpiegelt ſich bei näherer Be⸗ 
trachtung auch im Ausſehen des geſtirnten Himmels wider; Leier 
und Schwan haben in den ſpäteren Abendſtunden die Nord⸗Süd⸗ 
Linie bereits überſchritten, tief am ſüdlichen Horizont leuchtet 
Fomalhaut, der hellfte Stern der „Südlichen Fiſche“ und im 
Oſten erſcheinen bereits die erſten, den Winter einleitenden Bil⸗ 
der. In gelblicher Farbe bemerlen wir die Capella im Fuhr⸗ 
mann, im Dunſt der Atmoſphäre erblicken wir als ſchwache 
Wolke das Siebengeſtirn der Plejaden und ſpäter auch den roten 
Aldebaran im Stier. Von dieſem Sternbilde ausgehend, durch⸗ 
läuft die Milchstraße das Firmament von Nordoſten nach Süd⸗ 
weiten. In ihrer Nähe finden wir hoch am Himmel die Andro⸗ 
meda, deren Nebelfleck ſchon mit bloßem Auge ſichtbar iſt; Weges 


wo ſich Schütze und Schlange zum Antergange neigen, während 
auf der anderen Seite des Himmels der „Große 
tieſſten Stand erreicht. 

Schon einmal hatten wir in dieſem Jahre zur Beobachtung 
einer Mondfinſternis Gelegenheit und nech einmal wird uns der 
Himmel am 26. September dieſes Schaufpiel darbieten. Wir 


ſus und Delphin leiten uns über den Adler zum Weſthorizönt, 


agen“ ſeinen 


Schwerer Hauseinſturz in Darmfladt 
Vermutlich durch das Vorbeifahren zweier ſchwerer Laſtwagen 
wurden die Fundamente eines Wohnhauſes in Darmſtadt ſo 
erſchüttert, das wenige Sekunden darauf die vordere Lauswand 

einſtürzte. Glücklicherweiſe kam niemand zum Schaden. 


— —————— —ö—ñ— 
geſchlechter, ihr Gatte war der Sohn des letzten regierenden 
Herzogs von Naſſau, der Prinz Nikolaus, der 1905 als 
preußiſcher General ſtarb. Eine ihrer Töchter heiratete einen 


ruſſiſchen Großfürſten, ein Sohn der Natalie Puſchkin eine 


Zarentochter. Pr 

Wenn Marcus Garvey, der Kaiſer von Afrika einen 
Hofadel braucht, ex wird nicht lange zu ſuchen haben. Viel⸗ 
leicht werden die Nachkommen einſtiger Nubier⸗ und Neger⸗ 
Haven dann auf die dunklen Tropfen in ihrem blauen Blut 
ebenſo ſtolz ſein, wie ſie ſich heute darüber ſchämen. 


Der Sternhimmel im September 


wiſſen ja, daß dieſes Phänomen nur am Tage des Vollmondes, 
wenn Sonne, Erde und Mond in einer Linie ſtehen, ſtattfinden 
bann; wir erinnern uns, daß unter günftigen Umständen unſer 
Trabant den Schatten der Erde durchläuft und verfinſtert wird. 
Auch dieſes Mal wird die Finſternis total ſein, der Mond wird 
mehr als eine Stunde hindurch in dunkelrotes Licht getaucht ſein 
und dadurch die Blicke aller auf ſich lenken. Um 18,45 Uhr er⸗ 
reicht er den Kernſchatten der Erde, um 20,05 iſt er vollſtändig 
bedeckt bis 21,30 Uhr, und um 22,41 Uhr ift die Erſcheinung bes 


| endet, die als eines der intereſſanteſten Himmelsereigniſſe von 


jedem Sternfreund beobachtet werden ſollte. 


Wir haben alſo am 5. September Letztes Mondviertel, am 
Tage des Neumondes, dem 12., ereignet ſich eine teilweiſe Son⸗ 


nenfinſternis, die in unſeren Gegenden jedoch nicht ſichtbar iſt, am 1 
Vollmond. 


18. it Erſtes Viertel und am 26, 
Von den großen Planeten iſt noch immer nicht viel zu ſehen. 
Merkur erſcheint in der letzten Hälfte des Monats kurz vor Son⸗ 


nenaufgang, die Venus ſteht noch immer in den Strahlen den 
Sonne und Mars und Saturn gehen ſchon bald nach Beginn der 


—— unter. So verbleibt der Jupiter, der in den frühen 
or 
— 


Rettung der Bank 
Der 6. Dezember 1745 war ein Schreckensfreitag für 


London. 


Karl Eduard Stuart ſtand mit ſeinen ſchottiſchen Trup⸗ 
pen ſchon in Derby, verkündete in einem aan) die Wie⸗ 
deraufrichtung der Stuartherrſchaft, Ungültigkeitserklärung 
aller unter dem Hannoveraner Georg J. aufgenommenen 
Staatsſchulden und den Tod aller Gegner der Stuarts. N 

Dieſe Nachricht traf am ſpäten Nachmittag in London 
ein und wirkte in der Bank von England wie eine Bombe. 
Die Lage der Bank war durch den Anmarſch des aufſtändi⸗ 


ſchen Heeres ohnedies äußerſt ſchwierig geworden, fie war 


dem zu erwartenden Run auf ihre Kaſſen nicht mehr ge⸗ 


wachſen, man beriet alſo ſtundenlang, entſchloß ſich endlich, . 


als letzten Mann arne über die bevorſtehende Landung 
von franzöſiſchen Truppen verbreiten zu laſſen und holte ſo⸗ 
fort den Wesen David Maky. - 

David Maky kam, hörte, ſchüttelte den Kopf. Er war 
die Ratte der Bank, die alle unterirdiſchen Kanäle kannte, 
durch die man wichtige Nachrichten um einige Stunden frü⸗ 
her erfuhr als die anderen Banken, er war das Faktotum 
für alle verſchwiegenen Aufträge, aber er erklärte jetzt, daß 
ſelbſt der dümmſte Makler Londons auf dieſen Schwindel 
mit dem franzöſiſchen Heer nicht hereinfalle und machte 
einen neuen Vorſchlag, der ſchließlich angenommen 
wurde. 

Jetzt rannte David Maky von acht Uhr abends bis vier 
Uhr morgens durch ganz London, ſchellte bei ſeinen Agenten 
und Spitzeln, verteilte ſeine Anweiſungen. Um fünf Uhr 
fanden ſeine dreihundert Leute in der nebligen Finſternis 
vor der Bank von England und verſperrten der Menge der 
ſpüter kommenden Kaufleute und Bürger den Weg. Und 
jetzt begann jene Komödie, die Maky ein ſchönes Stück Geld 
eintrug: 

Seine Garde ließ 
zahlen, jeder erhielt einen Stoß kleiner Noten, die er vor⸗ 


ſichtig nachzählte, jeder marſchierte dann durch einen Seiten⸗ 


eingang in die Bank, lieferte dort ſein Geld wieder ab und 
ſtellte ſich ſofort wieder an! 


je 


ſich Mann für Mann am Schalter aus⸗ 1 


Es wurde faſt Mittag, bis die Leute David Makys er⸗ 


ledigt waren. 


ihren Pfunden kam. f 
So rettete an dieſem denkwürdigen Tage der kleine 


Agent Maky die Bank von England vor dem Run ihrer 1 


Einleger! 
is Volkmar Iro. 


nitunden zwiſchen Krebs und Löwe durch feine Helligkeit 1 


7 


* 


Dann kamen die erſten wirklichen Abheber 
an die Reihe, aber mit ihnen drängten ſich auch ſchon wieder 
die erſten Leute Makys vor und jorgten mit ihren Ellen 
bogen dafür, daß die Bank von England raſch wieder zu 


m 


Bermijchte Nachrichten 


2 Furchtloſe Spinnen. 
Ar Daß Spinnen ſich keineswegs nur von Inſekten nähren, 
ſondern daß ihre großen Abarten ſich auch Fiſche, Eidechſen, 
Salamander, Fröſche, Kröten und Schlangen als Beute er- 
. wählen, iſt ſchon häufig beobachtet worden. Der Natur⸗ 
forſcher W. Gudger berichtet hierzu noch einige andere mar: 
kante Fälle, in denen Spinnen ihre fruchtloſe Angriffsluſt 
bewieſen haben. In der bekannten Schlangenfarm zu Bu⸗ 
tantan in Braſilien wurden Rieſenſpinnen die 6 Zentimeter, 
bei ausgeſtreckten Beinen 20 Zentimeter lang waren, beob— 
ö achtet, wie ſie Schlangen in den Kopf biſſen, ſie dadurch 
llähmten, dann den Kopf der getöteten Schlange mit den 
Mandibeln aufknackten und den Körper im Lauf von zwei 
Tagen allmählich ausſogen, bis nur mehr vertrocknete Weber: 
reſte übrigblieben. In Mexiko wurde im Freien der An⸗ 
griff einer Spinne auf eine Klapperſchlange beobachtet, die 
dabei zuerſt ſehr laut klapperte, bis ſie in Krämpfe verfiel 
und endlich mit dem Klappern ganz aufhörte. Nach einer 
Minute war ſie tot. In einem anderen Fall wurde ein 35 
Zentimeter langes Chamäleon in drei Minuten durch das 
a Spinnengift getötet. Spinnen, die verſuchsweiſe mit Schlan⸗ 
gen in einen Käfig geſperrt wurden, verſchmähten Inſekten 
als Nahrung. Eine Spinne war jo gefräßig, daß fie in vier 
Tagen zwei 6 Zentimeter lange Fröſche und zwei kleinere 
Schlangen verſpeiſte, dann mußte ſie ſich freilich durch ein 
zweiwschiges Faſten von ihrer Schwelgerei erholen. Es 
ſcheint, daß ſo die Spinnen in der Natur auch der zur ſtarken 
Vermehrung ſchädlicher Schlangen entgegenwirken. Gewiſſe 
Spinnen ſind aber auch imſtande, Netze aus ſehr kräftigen 
Faden zu ſpinnen, jo daß ſich ſogar Vögel darin verfangen. 
Dabei zerreißen fie das Netz und drehen bei den Befreiungs⸗ 
9 verſuchen die herabhängenden Fäden zu einem ſtarken Kabel 
zuſammen, das ſie nicht zerreißen können. Die meiſten Vo⸗ 
5 elſpinnen fangen aber ihre Beute nicht im Netz, ſondern 
ürzen ſich auf ſie, beſonders auf Neſtvögel, die noch nicht 
flügge ſind, und töten ſie durch einen Biß ins Genick. Die 
n Madagaskar heimiſche Spinne Halabe erzeugt ſo ſtarke 
Fäden, daß man daran dachte, fie in Farmen zu züchten und 
Fäden für techniſche Zwecke, als Geſpinnſtmaterial zu 
65 mmeln. In Indien gibt es Spinnen, die ſich von Ratten, 
1 
7 
Di 


| Moſchusratten, Mäuſen und Fledermäujen nähren. 


dk a Die geheimnisvolle „Totenuhr“. 
Mit der Zerſtörung des Holzes durch verſchiedene Sn: 
ſekten beſchäftigt ſich ſeit einer Reihe von Jahren das Unter⸗ 
ſuchungsamt für Holz in London, und der Direktor dieſes 
Inſtituts Ralph S. Pearſon hat ſich jetzt an die Oeffentlich— 
keit mit der Bitte gewendet, ihn bei ſeinem Streben nach 
Erhaltung der alten Holzkunſtwerke und Möbel zu unter⸗ 
ützen. 
Seitdem man 1914 mit der Bekämpfung dieſer Holz⸗ 
feinde begonnen hat, iſt jo wenig erreicht worden, daß die 
Käfer den meiſten Vorteil davon hatten, denn ſie haben ſich 
außerordentlich vermehrt. Trotz mühevoller Unterſuchun⸗ 
gen weiß man noch verhältnismäßig wenig von ihrer Le⸗ 
bensgeſchichte, ihrer Entwicklung und ihren Gewohnheiten. 
Immerhin hat man gefunden, daß es verſchiedene Inſekten 
ind, die dem Holz in verſchiedenen Stadien ſeiner Ver⸗ 
wertung ihre unliebſame Aufmerkſamkeit zuwenden. 
Während die Käfer der Familie Lyctus fi in der Haupt: 
AN fache an neue Möbel und Holzarbeiten halten, werden die 
wektvollen Altertümer von jener Käferart heimgeſucht, die 
wegen ihres unheimlichen Tickens im Holz den Namen der 
„Totenuhr“ erhalten hat. Es ſind daher hauptſächlich dieſe 
Inſekten, die die koſtbaren Holzſchnitzereien und das Ge- 
bälk der alten Fachwerkbauten vernichten, und man wird 
fie erſt erfolgreich bekämpfen können, wenn man alle Einzel⸗ 
jeiten ihrer Lebensform genauer kennt. 

Bisher weiß man nur, daß nach der allgemeinen Er— 
ſorſchung der Biologie der Inſekten gewiſſe Bedingungen 
der Temperatur und der Feuchtigkeit ungünſtig auf die Tiere 
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stand der Bezirksvereinigung Kattowitz 


Herr Schießtechniker i. R. 


Emil Glusa 


aus Bogutschütz 
im Alter von 56 Jahren. 


Kattowitz, den 29, August 1931 


Bezirks vereinigung Katowice. 
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KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYJIRA 


Seine rege Betätigung im Interesse der deutschen 
Minderheit war vorbildlich. Seine schlichte, offene 
und ehrliche Mitarbeit sichert ihm bei allen deutschen 
Volksgenossen ein Andenken über das Grab hinaus. 


Deutscher Volksbund für Polnisch-Schlesien 1. z. 


} 


Der Wiener Juſtizpalaſt wieder in Betrieb 
Bei den Juli-Revolten im Jahre 1927 in Wien wurde bekannt⸗ 
lich das prachtvolle Gebäude des Juſtizpalaſtes von den Auſ⸗ 
ſtändiſchen in Brand geſetzt und zum großen Teil vernichtet. 
Nach langzährigen Wiederaufbauarbeiten iſt der Palaſt jetzt nen 
vollendet und ſeiner eigentlichen Beſtimmung übergeben worden. 


— ——— — TRETEN TERN EUER ARE SERIEN WERCESEREETETETGEESSEENGGETeICEE. 


einwirken und ihre Anfruchtbarkeit in zwei oder drei Ge: 
nerationen hervorrufen. Der „Totenuhr“ kann man auch 
mit einer verbeſſerten Lüftung beikommen, während die An- 
wendung von den landläufigen Inſektenpulvern nichts 
nützt. f 3 

Tauſende von erwachſenen Exemplaren müßten ſtudiert 
werden, aber in den letzten zwei Jahren konnten nur einige 
hundert tote Käfer dieſer Art aufgetrieben werden, während 
die lebendigen Tiere nur ganz ſelten gefunden werden. 
Unter anderen Beobachtungen verdient die beſondere Auf— 
merkſamkeit, daß die Larven der „Totenuhr“ Blei und alte 
Bücher ebenſo wie Holz zerſtören, und daß ſie die Literatur 
oder zumindeſt das Papier aus den drei letzten Jahrhun— 
derten mehr bevorzugen als den mit der Maſchine hergeſtell— 
ten Stoff unſerer Tage. Die „Totenuhr“ iſt alſo auch für 
die Zerſtörung der alten Bücherſchätze in viel höherem Maße 
verantwortlich, als man bisher angenommen. Solange es 
nicht möglich iſt, den Käfer im lebenden Zuſtande genauer 
zu ſtudieren, wird er geheimnisvoll bleiben wie ſein ge— 
ſpenſtiſches Klopfen. 


Gesprochene Briefe, 

Die Bewohner von Hollywood brauchen jetzt ihre Briefe 
nicht mehr zu ſchreiben, ſondern ſie können ihre Mitteilun⸗ 
gen mit ihrer eigenen Stimme dem Adreſſaten vorſprechen. 
Nach einem Bericht der „Umſchau“ find Aufnahmeapparate 
wie die öffentlichen Fernſprecher in den Straßen aufgeſtellt, 
die gegen eine Gebühr von 25 Cents oder einer Mark ein 
Phonogramm aufnehmen. Die Platte wird dann als 
„Brief“ durch die Poſt beſtellt und der Empfänger legt ſie 
in ſein Grammophon ein, worauf er die Stimme des Ab— 
ſenders vernimmt.“ b f 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant⸗ 

wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 

ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 

und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp, 
Katowice, ul, Kosciuszki 29, 


Am 28. August 1931 verschied nach kurzer Krank- 
heit unser langjähriges Mitglied und Beisitzer im Vor- 


, 
TECKANNE 
Rot 


gehaltooll, aromatisch, die reine\ 
Indo - Ceulon · 
Ieemischung feinsler 


Henkels Waſch· 
Bloich · Soda 


A unentbehrlich für Wäsche und Hausnutz | 
Hersteller: Henkel a Ci. Dusseldorf 


in Sn ar 


Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
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Chemische Fubrik Heinrich & Münkner 
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Kattowitz — Welle 408,7 1 2 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16. 
Kinderſtunde. 16,15: Schallplatten. 17,10: Vorträge. 1857 
Volkstümliches Konzert. 19: Vorträge. 20,15: „Aida, 
Oper. 23,10: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 5 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge, 


18: Volkstümliches Konzert. 
oper auf Schallplatten: „Aida“. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. . 

Dienstag, 1. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 bis 
8,30: Frühkonzert auf Schallplatten. 12: Fünigig Sahre 
Fernſprecher in Breslau. 15,20: Kinderfunk. 15,45: Das 
Buch des Tages. 16: Unterhaltungskonzert. 17,15: Zweiter 
landw. Preisbericht; anſchl.: Der Dichter im Dienſte des 
Kaufmanns. 17,45: Inſeln im deutſchen Meer. 18,10: Das 
wird Sie intereſſieren! 18,35: Hausmittelchen und Aber⸗ 
glaube. 19: Wetter; anſchl.: Reutte⸗Hotel Poſt. 20: Mei- 
ter; anſchl.: Pſychologie und Phyſiologie als Grundlagen der 


19: Vorträge. 20,15: Kurz⸗ 
23,10: Tanzmuſik. 


Verkaufskunde. 20,30: „Poſemuckel. 21,30: Abendberichte⸗ 
21,40: Abendmuſik. 22,40: Zeit, Wetter, Prſſe, Sport, Pro⸗ 


grammänderungen. 22,50: Kurzreiſevorſchläge für Auto⸗ 
mobiliſten und Motorradfahrer. 23,10: Unterhaltungsmuſik. 
24: Funkſtille. 


Verſammlungskalender 
Achtung Gewerkſchaften Partei⸗ und Kulturvereine 


von Vismarckhütte. 

Am Sonntag, den 6. September, nachm. 3 Uhr, findet im 
Garten des Arbeiterkaſino (Brzezina) ein Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
talkonzert des Volkschor Freiheit ſtatt. Wir bitten die Mit⸗ 
glieder der Organiſationen mit ihren Angehörigen zu dieſem 
Konzert zu erſcheinen. Nach dem Konzert, findet zuſammen mit 
dem Arbeiterſchachverein der fein einjähriges Stiftungsſeſt 
feiert, ein Tanzkränzchen ſtatt. Eintritt zum Gartenkonzert 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe 
Kattowitz. 


Am Freitag, den 4. September, findet die fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht. Wichtige Tagesordnung. 


Freie Sänger. 

Kattowitz. (Gemiſchter Chor.) Ab Mittwoch, den 2. 
September, finden unſere Uebungsſtunden wieder in der Aula 4 
ſtatt. Anfang 8 Uhr abends. Wir bitten alle Sangesgenoſſinnen. 
und Sangesgenoſſen, pünktlich zu erſcheinen. 


Achtung, „Kinderfreunde“. 
Kattowitz. Am Dienstag, den 1. September, nachmittags 
5 Uhr, findet die erſte Baſtelſtunde ſtatt. Alle Mädel und Buben 
ſind herzlich willtommen. 


Kattowitz. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 6. Sep⸗ 
tember, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel Zimmer 15, 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſte willtommen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Die Disluſſionsabende des „Bundes für Arbei 
terhildung“ finden, bis auf weiteres, jeden Sonnabend nen 
8 % 10 Uhr abends im Zimmer 15, ſtatt. Wir bitten die 
Genoſſinnen und Genoſſen, ſowie Mitglieder aller Kulturvereine, 
ſich rege daran zu beteiligen. 


Wer seine Geschenke fürsorglich wählt 
erntet besonderen Dank! 


Drum gehe ich mit Ihnen, zwecks Ein- 
kauf zu reiswürdigen Preisen von 
TASCHENUHREN - PENDELUHREN 

GOLD- u. SILBERWAREN eis. 


nur zu der strengreellen F-a 


Mugen Huppert - Biala 


gerichtl. beeidete Sachverst. - Uhrmacher u. Juwelier 
ul. 11-90 Listopada Nr.28 


Wir bitten unsere werten Leser 


Inserate 


in der Geschäftsstelle möglichst 
rechtzeitig aufzugeben. 
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für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäfte, in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck. Man 
verlange Druckmuster u. Vertreterbesuch 
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